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Die drohende Gefahr aus dem Osten / Der Pleitegeier über Oesterreich und seine Nutznießer / Vom Poungplan zur neuen Notverordnung,dem „letzten " großen Opfer des deutschen Volkes / Der Papst mit Mussolini unzufrieden / Deutschlands Wehrgeist
„Lx Oriente Lux " („Vom Osten her das Licht ") — mag

ehemals wahr gewejen sein . Heute wird man genau das
Gegenteil behaupten können . Oder soll etwa der Bolsche¬
wismus,  der in alle Löcher und Spalten Mittel - und
Westeuropas sind ringt , Licht und Leben bedeuten , jene Goti-
losen-Propaganda , die auch bei uns in Stadt und Land wie
ein Dämon mit dem Giftbecher einschleicht, jener Kommunis¬
mus , der die Völker gegen alte Kutturgütei und bewährte
Autoritäten aufreizt ? Gewiß nicht.

Aber auch in einem andern Sinne ist jenes alte Wort
in das Gsa eyj eil verkehrt worden . Bekanntlich hat im Mai1873 jene furchtbare Gründerkrisis , die Angst , Hoffnungs¬
losigkeit und Mißtrauen von Stadt zu Stadt , von Dorf zu
Dorf trug , mit dem Krach der Wiener Börse begonnen.
Etwas ähnliches erleben wir jetzt mit der sogen . „Bilanz¬
bereinigung " der Oesterreichischen Kreditanstalt,
die einen Fehlbetrag von 150 Millionen Schilling , vielleicht
noch mehr , anmelden und den Staat um eine „Sanierungs-
aktion " anging . Zunächst muß der Steuerzahler herhalten.
Dann aber auch ausländische und namentlich französi  -
s che Finanzgruppen , die selbstverständlich nicht als barm¬
herzige Samariter beispringen werden , sondern vor allem
ein gutes Geschäft machen wollen.

So sind dieser Tage drei Herren der Basler „Bank für
Internationalen Zahlungsausgleich " nach Men gereist , un¬
ter ihnen Professor Charles  Rist , der ehemalige Vize¬
gouverneur der „Bank von Frankreich ". Schon diese Tat¬
sache beweist , daß bei der leidigen Angelegenheit wieder ein¬
mal Frankreich seine Hand im Spiel hat . Niemals hat es
im Verein mit den andern „Siegermächten " in unsinniger
Weise die österreichisch-ungarische Willenseinheit zerrissen
und so jene größte Bank Oesterreichs gewaltsam von ihren
Hinterländern Ungarn , der Tschechoslowakei, Südslawien
losgetrennt . Jetzt will es durch eine Hilfsaktion auch diese
Bank und damit auch die ganze österreichische Industrie
unter seine Macht und Kontrolle bringen , natürlich — gegen
Verzicht auf Zollunion und Anschluß ! Immerhin ist es ein
merkwürdiger Zufall , daß diese Wiener Krisis just vor der
Genfer Behandlung der Zollunion zur Kenntnis der er¬
staunten Welt kommen mußte und dadurch Anlaß zu der
Behauptung gab , die politische französische Finanz habe „den
entscheidenden Schuß abgegeben ".

Kurz : die deutsch-österreichische Zollunion soll um jeden
Preis verhindert werden . Und so wird Frankreich schon da¬
für gesorgt haben , daß in Chequers  diese außerordent¬
lich heikle Frage mit vorsichtigem Stillschweigen übergangen
wird . Jedenfalls soll die englische Regierung sich gegen¬
über ihrem deutschen Besuch hierin absolut nicht binden.
Auch natürlich nicht ln der Re v i s i o n s frag  e . Wir
Deutsche aber können von unseren beiden Vertretern mit
Fug und Recht erwarten , daß sie unsere gegenwärtige trost¬
lose Finanz - und Wirtschaftslage offen und eindringlich den
Engländern darlegen . Sie werden hoffentlich aus unsere
fast übermenschlichen Anstrengungen zur Erfüllung unserer
rm Aoungplan übernommenen Tributvervflichtunaen Hin¬

weisen und daß wir jetzt an der Grenze unserer Leistungs¬
fähigkeit angelangt sind.

Dabei werden sie zweifellos aus die neueste Notver¬
ordnung  Hinweisen . Kaum hat Las neue Rechnungsjahr
begonnen , so mußte ein abermaliger Fehlbetrag von 730
Millionen Mark festgestellt werden . Um nun diese Summe
bzw . eine Milliarde  aufzubringen , soll das deutsche
Volk — zum „letzten Male " (?) ein großes Opfer bringen.
Nämlich eine Krisensteuer , d. h. eine weitere Erhöhung der
Einkommensteuer um 1 bis 6 Prozent , eine weitere Kür¬
zung der Beamtengehälter (um 4 bis 8 Prozent ), weitere
Etatsabstriche (zuLen 1152 Millionen , die sowieso im „Spar¬
etat " 1931 gegenüber dem Vorjahr gestrichen wurden ), eine
Senkung der Ausgaben für die Krisenfürforge und für die
Renten , eine Erhöhung der Zucker-, Tabak - und B-enzin-
steuer und endlich eine abermalige Beitragserhöhung zur
Arbeitslosenversicherung . Vor Jahr und Tag aber sagte man
uns : Nehmt den Poungplan an — und das deutsche Volk
erspart jährlich 700 bis 900 Millionen Mark , braucht dann
-nicht mehr soviel Steuern zu bezahlen , und die Wirtschaft
wird aufs neue prächtig cmfblühen . Saubere Erleichterungen.
Hat doch die Regierung selbst festgestellt, daß wir gleich im
ersten Voungjahr 3,4 Millionen mehr aufbringen mußten.
„Schätzen kann fehlen " — aber sebr!

Mit dem Frieden zwischen Staat und Kirche scheint es
in Italien  nicht besonders weit her zu sein. Musso¬
lini  hat die Auflösung der katholischen Jugendverbände
verfügt . Hiegegen protestierte der Papst (geb. 31 . Mai 1857)

an seinem Geburtstage . Er beklagt sich bitter über den Haß
und die Gewalt , mit der gegen die Katholische Aktion vor¬
gegangen worden sei. Wohl habe der Faszismus erfreu¬
licherweise den Religionsunterricht in den Schulen wieder
eingeführt . Aber was die rechte Hand gegeben habe , habe
di« linke wieder genommen . Er hoffe jedoch, daß die, die
die Hand gegen die Kirche erhoben hätten , nickt von der
göttlichen Gerechtigkeit gestraft würden , und daß die gött¬
liche Gnade die Verfolger zurückführen werde aus die Bah¬
nen friedlicher Zusammenarbeit . Wie wird wohl Mussolini
diesen Konflikt beilegen ? Er hat es ja seinerzeit glänzend
verstanden , die Rechte des Staates gegenüber dem Vatikan
zu wahren und doch bei der Kirche den Schein zu erwecken,
als ob sie wi-ed»- .frei sei. Dennoch ist der neue Vatikanstaat
eine fast verschwindende Miniatur des alten Kirchenstaats,
der 1870 verloren ging.

Großartig war der Breslauer Stahlhelm -
tag.  Vor einer Viertelmillion Zuschauer marschierten in
tadelloser Ordnung nicht weniger als 150 000 Stahlhelm¬
leute . Volle fünf Stunden dauerte der Vorbeimarsch an
ihren Führern Seldte und Due st erber  g . Ein riesiger
Wald von Fahnen schimmerte in der Sonnenglut , als sich
die Tribünen der geladenen Gäste füllten . Unter ibnen iah
man den Kronprinzen , die Kronprinzessin,  den
84jährigen Eeneralfeldmarschnll von Mackensen,  die Ge¬
neralobersten v. Seeckt und Heye.  Ein Engländer sagte
vor ein paar Jahren : In DeutscUand sei der Frontsoldat

Das neue Steuerbündel
Die Notverordnung

Berlin , 4. Juni . Das Reichskabinett schloß gestern sein«
Beratungen über die neue Notverordnung ab . Wider Cr-
warten konnten die Beratungen in einem Zuge nicht zu
Ende geführt werden , so daß das Reichskabinett erneut um
4 Uhr zusammentreten mußte . Wie verlautet , handelte e»
sich bei dieser Unterbrechung der Kabinettssitzung hauptsäch¬
lich um die Klärung gewisser Meinungsverschiedenheiten in
der Frage der Arbeitszeit . Nachdem diese Frage geklärt
war , begab sich Dr . Brüning zum Reichspräsidenten und
hielt ihm einen längeren Vortrag über die geplanten Maß»
nahmen und die diesbezüglichen Beratungen des Reichs-
kabinstts . Die neue Notverordnung wird etwa 2 Dutzend
Einzelgesetze enthalten . Dem Inhalte nach wird die Not¬
verordnung 5 Gruppen von Fragen umfassen : 1. Erspar¬
nismaßnahmen , 2. neue Steuern , 3. Maßnahmen zur Sa¬
nierung der Arbeitslosenversicherung und der sonstigen
Sozialversicherungen , 4. Maßnahmen zur Besserung des
Arbeitsmarktes , 5. neue Mittel für die Länder.

»turmzeiche L Unruhen m norddeutschen Städten

Berlin , 4. Juni . Den Plünderungen , über die wir bereits
berichteten , sind gestern weitere Ausschreitungen gefolgt , dis
namentlich im Sturm von Schaufenstern Ausdruck fanden.
Vor Beginn der Mittwochsihung der Stadtverordneten¬
versammlung versuchten zahlreiche Erwerbslose zum Rat-
Hause zu gelangen , wobei es zu Zusammenstößen mik der Polizei
kam - 3m Verlauf der Krawalle wurden von fliegenden Ko¬
lonnen auf Fahrrädern in der Königsirahs und in der
Alexandersiraße fünf große Schaufensterscheiben verschiede¬
ner Geschäfte zertrümmert . Bei der Verfolgung eines Ta¬
ters kam ein Polizeibeamter zu Fall und wurde vom Pö¬
bel mit Fußtritten bearbeitet , wobei er Verletzungen davon¬
trug . Die Polizei mußte mehrere Schreckschüsse abgebcn,
durch die eine Person verletzt wurde . Fünf Personen " wur¬
den fesigenommen , darunter der kommunistische Abgeord¬
nete des preußischen Landtags , Paul Grosse.

Auch aus Duisburg  wird gemeldet , daß es dort , eben¬
falls im Anschluß an die Erwerbslossnunruhen zu Ansamm¬
lungen und Ausschreitungen gekommen ist. Dabei wurden
mit Plasiersteinen einige Schaufsnster scheiden zertrümmert.
Die Polizei konnte Plünderungen noch rechtzeitig verhin¬
dern . Auch an anderen Stellen der Innenstadt wurden
Schaufensterscheiben emgeschlagen . Weiter wird aus Ham¬
born  gemeldet , daß es hier im Anschluß an einen Prozeß
gegen kommunistische Erwerbslose , die bei Unruhen in das
Rathaus gestürmt waren , und zu erheblichen Gefängnis¬
strafen verurteilt wurden , zu ernsten Unruhen kam. In der
Schillerstraße bauten Demonstranten aus Tonnen der Müll¬
abfuhr und Pflastersteinen Barrikaden , hinter denen sie dis
Polizei mit Steinwürfen empfingen . Es fielen auch mehrere
Schüsse. Nur mit Mühe konnten die Hindernisse entfernt
und die Straße voy den Demonstranten gesäubert werden.

Da auch in den Nebenstraßen Schüsse fielen , mußte die
Polizei schließlich das ganze Viertel säubern . Hierbei wur¬
den von seiten der Polizei mehrmals Schreckschüsse abge¬
geben . Insgesamt sind bis gegen Abend 30 Personen fest-
genommen worden . Bis jetzt haben die Tumulte vier Ver¬
letzte gefordert . Wieder sind es Unbeteiligte . Eine Frau
und ein Mädchen erlitten schwere Kopfschüsse. Zwei Männer
wurden ebenfalls durch Schüsse erheblich verletzt . Die Polizei
ist Herr der Lage.

Wie das Polizeipräsidium Bochum mitteilt , kam es
in Wanne - Ei kel  ebenfalls zu Zusammenstößen , wobei
Polizeibeamte mit Steinen beworfen wurden . Aus de,n
Neihen der Demonstranten fielen mehrere Schüsse. Nach
Abgabe von Schreckschüssen zerstreute sich die Menge . Bis¬
her wurden drei Verletzte festgestellt. Die Polizei nahm
sechs Personen fest.

In Essen  kam es in den späten Abendstunden des
Mittwoch in der Altendorfer Straße zu Ansammlungen . Die
Menge warf einen Gerätewagen der Straßenbahn quer
über die Straße , um dem Ueberfallkommandö den Weg zu
versperren . Gegen die Polizeibeamten und Feuerwehrleute
wurden Steine geschleudert . Im Segeroth -Viertel wurden
zahlreiche Straßenlaternen ausgelöschk und aus Pflaster¬
steinen eine Barrikade gebaut . In der Josef - und Matthias¬
straße wurde das Straßenpflaster ausgerissen und ein Draht¬
seil über die Straße gespannt , um die Streifenwagen der
Schutzpolizei zu gefährden , was jedoch nicht gelang . Ins¬
gesamt sind im Laufe der Nacht 40 Personen festgenommen
worden , von denen fünf wegen Landfriedensbruch dem Rich¬
ter vorgeführt wurden.

Auch in Mülheim a. d- Nuhr  kam es im Innern
der Stadt zu einem schweren Zusammenstoß zwischen einer
Reihe von Personen und der Polizei.

Die Einsparungen am Reichshaushalt sollen etwa 220
bis 230 Millionen Mark erbringen . Die Gehälter der
Beamten werden um 4—8 Prozent gekürzt. Wüter soll
die Kinderrate für- das erste Kind herabgesetzt werden.
Auch die Renten der Kriegsbeschädigten werden um vier
Prozent gekürzt. Die Steuererhöhungen sollen rund 700
Millionen erbringen.

Hiervon entfallen auf die Erhöhung der Zuckersteuer etwa
110 Mill ., Mneralölzölle etwa 75 Mill ., Tabaksteuer etwa
13 Mill . Den größten Betrag soll die neu emgesührt«
Krisenstener mit 440 Mill . erbringen . Sie soll nach zwei
verschiedenen Steuertarifen erhoben werden , und zwar

s ) als Krisenlohnskeuer von den Lohn- und Gehalts¬
empfängern (ohne Beamte ) und
d) als Krisenstener der Veranlagten von den veranlagte»
Eipkommensteuerpflichtigen.
Die Krisenlohnsteuer beträgt bei Monatseinkommen bis

300 -st 1 Prozent , bei Monatseinkommen bis 700 -st . 1.3
Prozent , bei Monatseinkommen bis 1000 -st 3,5 Prozent,
bei Monatseinkommen bis 1500 -st 4 Prozent , bei Monats¬
einkommen bis 3000 -st 4,5 Prozent , bei Monatseinkommen
über 3000 -st 5 Prozent . Die Krtsensteuer der Veranlagten
soll betragen bis 8000 -st Jahreseinkommen 1 Prozent , bis
20 000 -st 1,5 Prozent , bis 100 000 -4t 2 Prozent , bis 250 000
Mark 2,5 Prozent , bis 500 000 -st 3 Prozent , bis 1 000 000
Mark 3,5 Prozent , über 1 Million 4 Prozent.

Die Maßnahmen zur Sanierung der Arbeitslosenver-
sichsrung sehen keine Beitragserhöhungen vor . Man will
vielmehr die Sanierung durch innere Reformen erzielen,
die Einsparungen im Betrage von etwa 300 Mill . -st er¬
geben . So sind u . a. vorgesehen eine Verlängerung der
Wartezeit , besondere Maßnahmen hinsichtlich der landwirt¬
schaftlichen Saisonarbeiter und anderes mehr . Sämtliche
Leistungen aus der Versicherung werden um 5 Prozent ge¬
kürzt . Die Trennung von Krisenfürsorge und Wohlsahrts-
sürsorge bleibt vorderhand -bestehen. Allem Anschein nach
soll bei der Krisenfürforge jedoch in Zukunft der Bedürftig¬
keitsnachweis erbracht werden , da erwiesenermaßen ein gro¬
ßer Prozentsatz Fürsorgeberechtigter keinen Antrag auf Un¬
terstützung stellt, sondern die Mitteilungen der Aemter ab¬wartet.

Die Maßnahmen zur Ankurbelung des Arbeiksnmrkks»
bestehen in der Schaffung eines Ankurbelungsfonds für di«
Wirtschaft aus den überfchießenden Beträgen sowie in der
Ermächtigung zur Kürzung der Arbeitszeit . Das Reichs¬
kabinett erhält die Ermächtigung , die gesetzliche Arbeitszeit
in besonderen Fällen auf dem Verordnungswege für be¬
stimmte Wirtschaftszweige auf 40 Stunden wöchentlich zu
verkürzen. Die Ersparnisse und die Mehrerträgnisse der in¬
direkten Steuern sollen für die Deckung des Etatsdesizitsverwandt werden.

Die Kürzungen der Veamkengchälter in den Ländern
und Gemeinden fließen den Ländern und Gemeinden zu»
die des weiteren auch die Mittel aus der bisherigen Rück¬
erstattung der Lohnsteuer erhalten . Ferner erhalten Länder
und Gemeinden Mittel aus dem Ausgleichsfonds der Haus-
zinssteuer , - er etwa 110 Mill . -st enthält , so daß Länder und
Gemeinden rund 400 Mill . -st erhalten.

benein ftebensluul
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Die Wirtschaft fordertimmer noch nicht heimgokehrt. Am 1. Juni hätte er beim
Anblick dieses gewalitgen Aufgebots von Frontkämpfern in
Breslau dies nicht mehr gesagt. Deutschlands Wshrgeist ist,
Gott sei Dank, noch nicht erloschen. VV. II.

Neueste Nachrichten
Faschismus und katholische Aktion

Rom. 4. Juni . Der Vorstand der Faschistischen Partei
hielt heute eine Sitzung unter dem Vorsitz von Musso¬
lini  ab . Im Hinblick auf die letzten Vorkommnisse er¬
klärte der Vorstand seine tiefe Ehrerbietung für die katho¬
lische Religion, ihr Oberhaupt, ihre Priester und ihre Kir¬
chen, aber auch feinen festen Willen, nicht zu dulden, daß
der Antifaschismus unter irgend einer neuen oder alten
Fahne Schutz und Zuflucht finde.

Frankreichs Flottenprogramm bis 1935
Pari - , 4. Juni . Im Marineausschuß der Kammer erklärte

Marineminister Dumont,  Frankreich habe nach dem
Washingtoner Seeabkommen bis 1935 noch entweder zwei
neue Panzerkreuzer  oder drei Linienschiffe zu
bauen. Der Marineminister gab bekannt, man Habs sich
für den Bau der Linienschiffe entschieden. Diese Wahl sei
besonders deshalb getroffen worden, um die bessere Auswer¬
tung der neuen deutschen Kreuzer vom Typ . Deutschland"
französischerfeits auszugleichen. (!)

Staatssekretär Stimson über seine Europareise
Washington , 4. Juni . Staatssekretär Stimson  wird

auf seiner Europareise von seiner Gemahlin und einem Sek¬
retär begleitet ein. Er fährt zuerst nach Neapel und bereist
Italien . Frankreich , Deutschland und zuletzt England, von
wo er Ende August die Heimreise antritt . Stimson betonte,
daß er nicht in politischer Mission fahre. Er werde aber
natürlich Höflichkeitsbesuche bei den Regierungen der von
ihm besuchten Länder absiatten. Er erklärte, es liege ihm
mehr an einem eingehenden Studium der europäischen Pro¬
bleme, als an offiziellen Banketts . Gerade deshalb habe er
eine stille Zeit gewählt, um seine Studienfahrt möglichst in
diesem Sinn « ausnutzen zu können.

Grandis Einsicht
Rom, '4. Juni . Die drei Hauptpunkte seiner nicht weni¬

ger als 22 Druckseiten langen Rede, dieGrandiim  Senat
vorlas , betreffen die Flottenfrage,  die Abrüstung und
den deutsch-österreichischen Zollvertrag . Deutschland gegen¬
über hat er es an freundlichen und verständigen Worten nicht
fehlen lassen und die Reparationen alsdenHaupt-
grund der europäischen Krise anerkannt.
Ueber Deutschland erÜärte dann Grandi wörtlich: Das
italienische Volk verfolgt mit Sympathie die Anstrengungen,
die das deutsche Volk macht, um in der Welt die Stellung zu
haben, auf die seine Geschichte» seine Zivilisation und die
Veranlagung seiner Rasse ihm ein Recht geben. Wir glau¬
ben, daß ein politisch ruhiges und finanziell wiederhergestell¬
tes Deutschland ein Element des Gleichgewichts darstellt,
das für den Frieden und die Stabilität Europas nicht nur
nützt, sondern auch unumgänglich notwendig ist. Wir sind
uns vollkommen klar über den Druck, den die internatio¬
nalen Verpflichtungen des Reichs auf seine Wirtschaft aus¬
üben, und über die Notwendigkeit für die deutsche Regie¬
rung , Heilmittel zu schaffen. Die Reparationen sind eine der
schwersten Ursachen der wirtschaftlichen und infolgedessen
politischen Krise» an der Europa leidet.

Aus Stadt und Land
Nagold » den 5. Juni 1931.

Ich möchte noch den Totenkopf des Mannes
streicheln, der die Ferien erfunden hat.

Jean Paul.

Angeheiratete Titel
In Berlin sollen, wie die Zeitungen berichten, die

Telephonbücher revidiert werden ! Vor allem plant man,
die Titel der Frauen , soweit es sich faktisch um Titel ihrer
Männer handelt , auszumerzen . Das ist nur recht und billig,
und in den Telephonbüchern wird der Plan ja wohl auch
gelingen.

Doch auch wegen des Telephonbuches sträuben sich die
Jnspektorinnen , Studienrätinnen und Doktorinnen männ-
licherseits. Und sie beginnen eine kleine Zeitungskampagne.
Es werde künftig sehr, sehr schwierig sein, die vielen Frau
Müllers und Meiers im Telephonbuch ausfindig zu machen,
schreiben sie. Der Titel ist etwas ungemein Praktisches!
Es wäre doch viel bequemer fürs Auge, wenn dabei stünde:
Hauptmann , Justizrat usw.

Frauen sind, wie man wieder einmal sieht, findig,
sobald es gilt , bestechend klingende Ausreden zu finden.
Es wird ihnen nichts helfen . Sie werden sogar böse und
ironisch und schreiben, man solle nur auch gleich die Stra¬
ßennamen und Hausnummern weglassen. O wie boshaft!

Pari », 4. Juni . Der deutsche Botschafter v. Hoesch
stattete gestern dem französischen Außenminister Briand
einen Besuch ab. Wie wir erfahren , bezog sich die Unter¬
redung nicht auf eine bestimmte aktuelle Frage . Sie sei
vielmehr einem allgemeinen Meinungsaustausch über di«
politische Lage und die deutsch-französischen Beziehungen
gewidmet gewesen. Das „Oeuvre" betont im Zusammen-
hang mit dieser Unterredung, daß es außer allem Zweifel
stehe, daß sich die Unterredung am Mittwoch auf Chequers
bezogen habe. Der Botschafter habe Briand den Stand¬
punkt der Reichsregierung über die Revision des Doung»
planes , die ja in England zur Sprache kommen werde,
bovMegt . ^ Es habe den Anschein, daß Dr. Curtius die
Ansichten feiner Regierung bereits vor etwa 14 Tagen dem
amerikanischen Botschafter in Berlin auseinandergefetzt
habe. Nun frage es sich, ob der amerikanische Botschafter
m Paris durch seinen Berliner Kollegen unterrichtet ge¬
wesen sei, als er vor einigen Tagen Briand besucht habe.
Fenier wäre es nickt zu verwundern , wenn Briand im

Düsseldorf, 4. Juni . Der Langna in - Verein  nahm
gestern, nach den Ausführungen Dr. Böglers,  folgende
Entschließung  an : „Die gesamte Lage in Deutschland
drängt die Regierung zu entscheidenden Maßnahmen . Die
schwere Notzeit verträgt keine parteipolitischen Rücksichten
mehr. Das Volk erwartet vom Reichskanzler eine entschlos¬
sene Führung und die Wahl von Mitarbeitern , die nur nach
Sachkenntnis vorzunehmen ist.

Mit Halbheiten werden wir diese Krise nicht überwinden,
sondern nur durch klares, entschlossenes handeln und durch
Arbeit und Opfer.

Die Zusammenbrucherscheinungenauf allen Gebieten unseres
staatlichen, wirtschaftlichen und kulturellen Lebens müssen
alle, die sich verantwortlich fühlen für die Geschicke unseres
Volkes, mit allerschwerster Sorge erfüllen. Die Unter¬
nehmerschaft fühlt die gesamte Verantwortung , ihr aber sind
die Hände gebunden, um durchgreifend helfen und handeln
zu können.

Die Westdeutsche Wirtschaft verlangt von der Regierung
einen klaren, auf Jahre hinaus abgehetzten Plan zur Her¬
stellung des Gleichgewichts zwischen Einnahmen und Aus¬
gaben.

Dabei muß die Reichsregierung auf -die übertriebene Aus-
gabsnroirtschaft der gesamten öffentlichen Hand ohne Rück¬
sicht auf Zuständigkeitsfragen einwirken. Fehlende gesetzliche
Handhaben sind sofort zu fassen. Sie verlangt die Ab¬
schaffung der kapitalzerstörenden Gesetze und Verordnungen,
sie verlangt die Wiederherstellung der Bewegungsfreiheit
der privaten Wirtschaft  und die Beschränkung der
regierenden Stellen auf wirkliche und reine Staatshoheits¬
rechte. Sie verlangt die Aufstellung eines deutschen
Plans  zur Abwicklung der internationalen Verschuldung
als Grundlage für die kommenden Verhandlungen ."

Wir sind arm
Forderungen der deutschen Verbände

Dresden, 4. Juni . Auf der Tagung des Arbeitsaus¬
schusses deutscher Verbände nahm Reichsbankprüfident a. D.
Dr. Schacht noch einmal das Wort , um zunächst zu er¬
klären, daß seine Ausführungen nicht als eine Kan¬
didatenrede für den Reichs kanzlerpo  st en  an¬
gesehen-werden dürften Der Vorstoß in der Tribuirevisions-
frage müsse von Deutschland ausgehen. Auf die Frage ..Was
können wir denn zahlen?" müsse Deutschland eindeutig er¬
klären:

„Wir können nicht einen einzigen Pfennig zahlen, sondern
wir müssen noch etwas berauskcjcgen von dem. was wir
bereits gezahlt haben.

lind, " so erklärte Dr. Schacht mit laut erhobener Stimme:

Aber die Titel müssen trotzdem weg. Sie erhalten im
Cafe , beim Friseur und beim Metzger einen Kastengeist
ausrecht, der im Bereich der Männer nicht mehr existiert.
Die Hierarchie der angeheirateten Titel muß gestürzt wer¬
den. Sie stiftet nicht nur Unfrieden zwischen den Frauen —
das wäre nicht so schlimm —, sondern sie erhält die Kinder
dieser Damen in Anschauungen, die längst an Verkalkung
gestorben sein müßten.

Eine kleine Geschichte beleuchtet so recht den eitlen Un¬
fug der Titelhaberei . Ein Hauptmann ließ sich — vorm
Kriege — scheiden. Doch seine Frau nannte sich ruhig wei¬
ter : Frau Hauptmann . Und als sie hörte , er sei avanciert,
wurde sie Frau Major . So brachte sie es im Laufe der Zeit
bis zur Frau Generalleutnant!

Wir haben heute eine andere Zeit , wollen wir hoffen.
Und wir haben so viele arbeitende Flauen , so viele „wirk¬
liche" Studienrätinnen , Aerztinnen und weibliche In¬
genieure , daß die anderen Damen — aus Gründen der
Klarheit — die Titel ihrer Männer friedlich in den Putz¬
kasten legen sollten.

Es tut uns natürlich riesig leid, aber es ist schon das
beste, Frau Generalleutnant!

» 1» »

Fronleichnam
das Hochfest der kathol. Christenheit — ist wieder mal vor¬
über , überaus begünstigt von herrlichstem Wetter . Wie all¬
jährlich kamen die kath. Glaubensgenossen in großer Zahl
in unser würdig geschmücktes Diasporakirchlein , um das Fest
des heiligen Abendmahles mitzufeiern . Nachmittags gaben
sich die hiesigen und auswärtigen Glaubensgenossen im hüb¬
schen „Lindengarten " ein Stelldichein , das sehr gut besucht
war und Gelegenheit gab, mit der Jugend und auch den
älteren „Semestern " einige frohe Stunden zu verbringen,
die noch lange nachklingen werden.

Rohrdors , 4. Juni . Zur silbernen Hochzeit brachte heute
zur Abenddämmerstunde der Kirchenchor den Eheleuten
Konrad Held,  Eemeindepfleger , eine schöne Ehrung in
einem Ständchen dar . Herr Oberlehrer Fortenbacher
sprach den Eheleuten die herzlichsten Glückwünsche aus , wo¬
für sie sich recht erfreut bedankten.

Laufe der Unterredung' auf die Breslauer Stahl¬
helmkundgebung  hingewi -esen hätte.

Nach einer geradezu unerhörten Auslassung Sauerweins
'im „Matim", die offenbar amtlich inspiriert ist, soll Briand
in diesem Zusammenhang eine Beteiligung französischen
Kapitals an einer Anleihe an Deutschland  unter
der Bedingung zugestanden haben, daß die Reichsregierung
künftighin Kundgebungen wie die des „Stahlhelms " in
Breslau zu unterdrücken oder wenigstens zu mißbilligen
habe. Briand hat weiter — nach Sauerwein — dem deut¬
schen Botschafter erklärt , „daß die Verständigung durch solche
Vorgänge sehr erschwert werde. Leider gebe dem Stahlhelm
der Reichspräsident auch noch durch herzliche Telegramme
seinen Segen , ganz abgesehen von der Anwesenheit des
früheren Kronprinzen und des Generalfeldmarschalls
von Mackensen". Sauerwein ist überzeugt, daß auch der
englische Außenminister Henderson ähnliche Ausführungen
in Chequers machen werde. Dies ist die amtliche Auffassung.

„wir kriegen bestimmt später wieder etwas ber-aus ." Man
darf nicht sagen: „Wir wollen nicht zahlen! In diesem Falle
tritt die Sanktionsklausel des Haager Abkommens in Kraft.
Nein, wir wollen den Boungplan erfüllen, aber die Gegner
hindern uns daran : eine Lösung des Tributproblems läßt sich
finden in der Feststellung gegenüber unseren Gläubigern:
Ich will erfüllen , aber auf eure Kosten !"

Prof . v. Freytagh - Loringhoven  übte lebhafte
Kritik am Völkerbund. Er erklärte u. a., daß man einen
Termin für den Austritt Deutschlands aus dem Völkerbund
nicht nennen könne. Die Abrüstungskonferenz könnte den
Anlaß dazu bieten. Man könne sich aber auch denken, daß
man vorher einen Reoisionsantrag einbrächte.

Zum Abschluß der Tagung wurde beschlossen, folgendes
Telegramm an den Reichskanzler  zu senden:
„Wir fordern für Deutschland die völlige politische
Gleichberechtigung.  Nur ein Abrüstungsvertrag,
der diesem Gedanken entspricht, ist für das deutsche Volk an¬
nehmbar . Da der Konventionsentwurf dieser Forderung
nicht gerecht wird, ja sogar die freiwillige Anerkennung
Deutschlands als Staat und Volk minderen Rechtes in sich
schließt, ist er keine geeignete Grundlage für die Abrüstungs-
Verhandlung. Wir fordern von der Reichsregierung, daß sie
sich durch nichts, weder durch Drohungen, noch durch Be¬
schwichtigungen von unserem Rechtsstandpunkt abbringen
läßt . Das deutsche Volk ist nicht gewillt, den Zustand ein»
seitiger Abrüstung, der Deutschlands Sicherheit gefährdet und
seine Ehre verletzt, länger zu ertragen . Sollten die Ver¬
handlungen auf dieser Basis scheitern, verlange Deutschland
die Handlungsfreiheit zurück."

Auch dis Wirtschaftspakte; fordert Revision
Berlin , 4. Juni . Unter dem Vorsitz des Parteivorüt-

zenden Drewitz  tagten am 3. Juni die Führer der Reichs¬
tagsfraktion , der preußischen, thüringischen und sächsischen
Landtagsfraktionen der W i r t scha f t s p a r t e i, um zur
politischen Lage Stellung zu nehmen. Es wurde, wie das
Nachrichtenbüro der VdZ. erfährt , einstimmig die Absendung
des folgenden Telegramms an den Reichskanzler Brüning
beschlossen:

„Schwerste Besorgnis über die sich immer katastrophaler
entwickelnde Lage der Wirtschaft und der Reichsfinanzen,
die zu einer ungeheuren Notlage des Volkes geführt hat,
zwingt uns , Sie , Herr Reichskanzler, in dieser entscheiden¬
den Stunde noch einmal zu bitten, die Lösung des
Reparationsproblems keinen Tag weiter
schleppen zu lassen.  Wir halten trotz aller geäußer¬
ten Bedenken für dringend erforderlich, schon jetzt in
Chequers zu erklären, daß Deutschland nicht nur von allen
vertraglichen Rechten aus dem Poungplan unverzüglich
Gebrauch machen wird , sondern darüber hinaus eine ent-
scheidene Aenderung der Grundlagen für Deutschlands Ver¬
pflichtungen fordern muß ."

De« Mrdarduslag . Auf den 8. Juni fällt Medardus , an
welchen Tag sich viele aus früheren Zeiten überlieferte
Bauernregeln knüpfen. Soll nicht die gute Ernte in Frage
gestellt werden, dann muß an diesem Lostag das schöne
Wetter unbedingt vorherrschend sein. Der Bauer ' i ^ -
„Wies wittert am Medardustag , bleibt es sechs Wow"-''
lang darnach." „Wenns an Medardus grob Wetter '-st,
schadst's der Ernte ." „Medard bringt keinen Frost mehr
her, der dem Weinstock schädlich war ." „Auf Medard:
der Flachs wie ein Haar ." „Wer auf Medardi und aus
Benno baut , der kriegt recht viel Flachs und recht vielKraut ."

Unterreichenbach, 4. Juni . Aufgeklärter Ueberfall.
Landjäger Koch ist es nunmehr gelungen , den Ueberfall
auf ein Hamburger junges Mädchen bei Bieselsberg auf-
zu klären . Der in Huchenfeld verhaftete und inzwischen in
das Amtsgerichtsgesängnis Neuenbürg eingelieserte Mann
hat die Untat eingestanden : was ihn zu seinem gemeinen
Verhalten veranlaßte , ist noch nicht bekannt.

Alpirsbach , 4. Juni . Unglücksfall. Am Dienstag ver¬
unglückte in der Kunstbaumwollsabrik der Eebr . Steurer
die etwa 15jährige Tochter des Bierbrauers Eutekunst
schwer. An einer Reißmaschine beschäftigt, brachte sie die
Hand in die Maschine. Es wurde ihr die linke Hand ab¬
gerissen.

Der letzte Tätigkeitsbericht des aufgelösten Arbeitsgerichtes
Horb.

Aus Grund des Arbeitsgerichtsgesetzes vom 23. Dezember
1926 sind in Württemberg 26 Arbeitsgerichte und 6 Landes¬
arbeitsgerichte gebildet worden, welche die Gewerbe- und Kauf-
inannsgerichte äbgelöst haben. Die Arbeitsgerichte Horb,  Saul¬
gau und Vaihingen (Enz) und die Landesarbeitsgerichte Heil¬
bronn, Ravensburg und Rottweil sind inzwischen am 31. De¬
zember 1930 ausgelöst worden. Ueber die Tätigkeit dieser Ge¬
richte, die am 1. Juli 1927 in Wirksamkeit traten, liegt nun¬
mehr der Jahresbericht für das Jahr 1930 vor. Zum Vergleich
fügen wir jeweils die entsprechenden Zahlen des Vorjahrss
1929 in Klammern bei.

Beim Arbeitsgericht Horb,  zu dessen Bereich die
Oberamtsbezirke Nagold,  Horb und Sulz gehören,
betrug die Zahl der llrteilsverfahren insgesamt 70 (88). Davon
waren allgemeine Arbeiterstreitigkeiten 40 (80), Ängestellten-
streitigkeiten 25 (5) und Handwerkerstreitigkeiten 5 (3) . Er¬
ledigt wurden durch: Vergleich im Eüteverfahren 7 (5) , Ver¬
gleich im streitigen Verfahren 12 (3) , Anerkenntnis 0 (0). Zu¬
rücknahmeder Klage 24 (54) , Versäumnisurteil 6 (3), andere
Endurteile 12 (9) , auf andere Weise 9 (1) , während 0 (13)
Fälle unerledigt blieben. Bei den durch „andere Endurteile"
entschiedenen Fällen vergingen bis zur Verkündigung des End¬
urteils , weniger als eine Woche in 1 (1) , eine Woche bis zwei
Wochen in 0 (2), zwei Wochen bis ein Monat in 3 (5) , 1 Mo¬
nat bis 3 Monate in 8 (1) und 3 Monate und länger in 0 (0)
Fällen . Der Wert des Streitgegenstandes  betrug
bis 20 Mark einschließlichin 3 (8) Fallen , mehr als 20 bis 60
Mark in 23 (22) Fällen , mehr als 60 bis 100 Mark in 8 (18)
Fällen , mehr als 100 bis 300 Mark in 25 (30) Fällen , mehr als
300 bis 6000 Mark, d. h. der Revisionsgrenze in 11 (1929 bis
4000 Mark) in 0 (0) Fällen . Die Berufung  ist wegen grund¬
sätzlicher Bedeutung des Falles in 2 (3) zugetassen worden. Die
Zahl der Arreste und einstweiligen Verfügungen betrug 1 (1),
diejenige der Mahnverfahren 42 (0).

Im Beschlußverfahren  sind beim Arbeitsgericht Horb
aus Grund des Betriebsrätegesetzes 1 (0) anhängig geworden
und zwar im allgemeinen Arbeiterfall , der im schriftlichen Ver¬
fahren durch Zurücknahme seine Erledigung fand.

Seit der Aufhebung des Arbeitsgerichts Horb  am 31. De¬
zember 1930 gehört der Oberamtsbezirk Nagold  be¬
kanntlich zum Bereich des Arbeitsgerichts Calw.

Frankreich höhnt
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Letzte Nachrichten
Das Inkrafttreten der Notverordnung.

Berlin,  5 . Juni . Ueber den Zeitpunkt des Inkraft¬
tretens der neuen Notverordnung erfährt die Börsenzei¬
tung, daß die Bestimmungen über die neuen Steuern und
über die Gehaltskürzungen bei den Beamten mit dem
1. Juli  wirksam werden sollen. Einige Bestimmungen
über die Arbeitslosenversicherungsreform bedürfen einer
gewissen Anlauffrist , die Bestimmungen , in denen, wie
z. B. bei den Mineralölen , eine Aenderung des Zoll¬
satzes voraesehen ist, treten mit dem Tage der Verkün¬
dung in Kraft.
Der neue Parteivorstand des SPD . — Wels — Crispien —

Vogel.
Berlin , 3. Juni . Die Wahl des Parteivorstandes der

SPD . durch den Parteitag ergab für Otto Wels die größte
Stimmenzahl . Chrispien und Hans Vogel erhielten die
die gleiche Stimmenzahl.

Der Kandidat der Opposition zum Parteivorsitzenden,
der Reichstagsabgeordnete Seydewitz, erhielt nur 34 Stim¬
men : er ist nicht gewählt.

Wiedergewählt wurden die bisherigen Sekretäre . Die
Wahl der Beisitzer erfolgte nach dem Vorschlag des Par¬
teivorstandes . Die bisherigen Mitglieder wurden wieder¬
gewählt . Neu hinzugewählt wurden Breitscheid und Litke-Berlin.
Einberufung der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion.

Berlin , 5. Juni . Der Vorstand der sozialdemokrati¬
schen Reichstagsfraktion tritt , dem „Vorwärts " zufolge,
zur Beratung der durch die neue Notverordnung geschaffe¬
nen Lage am kommenden Mittwoch zusammen, die sozial¬
demokratischeReichstagsfraktion ist für Freitag einberufenworden.

Nationalsozialisten verlangen Reichstagseinberufung.
Berlin , 3. Juni . Die nationalsozialistische Reichstags¬

fraktion hielt am Donnerstag im Reichstag eine Sitzung
ab , in der sie 2 Entschließungen faßte . Die eine richtete
sich gegen den Terror marxistischer Mörderbanden unter
Hinweis auf die Ermordung mehrerer Stahlhelmmitglie¬
der und macht den Reichspräsidenten und die Reichsregie¬
rung auf die hierüber von Tag zu Tag wachsende Erbit¬
terung nationaler Kreise aufmerksam. Die Fraktion müsse

Nagolder Tagbtatt „Der Gesellschafter"

die Regierung für alle daraus mit Notwendigkeit ent¬
stehenden Folgen schon heute verantwortlich machen. Die
zweite Entschließung beschäftigt sich mit der bevorstehenden
Notverordnung . Ihr Schlußsatz lautet : Die Reichstags¬
fraktion der NSDAP , legt gegen diese neuen angeblich
der Sanierung der Reichsfinanzen dienenden Maßnahmen
feierlich Verwahrung ein, weil sie nur zur weiteren Ver¬
elendung der werktätigen Massen des deutschen Volkes und
zur völligen Vernichtung der deutschen Wirtschaft führen
und verlangt zum Zwecke ihrer Aufhebung die sofortige
Einberufung des Reichstags.

Französische Militärflieger über Borkum.
Deutscher Protest in Paris.

Berlin , 5. Juni . Wie wir erfahren , ist nunmehr fest¬
gestellt. daß es sich bei den Flugzeugen , die vorgestern um
9.43 Uhr über der Reede von Borkum gesichtet worden
waren , um zwei französische Militärflugzeuge gehandelt
hat . Die Flugzeuge , die aus Kopenhagen kamen, hatten
Einslugerlaubnis für die Niederlande , aber keine Genehmi-
sür die Ueberfliegung deutschen Gebietes . Die deutsche
Botschaft in Paris ist angewiesen worden, auch in diesem
Falle der Verletzung der deutschen Lufthoheit Protest zu
erheben. ^

Reichskanzler Brüning  und Reichsaußenminister Dr.
Lurtius  haben am Mittwoch abend um 11.32 Uhr vom
Lehrter Bahnhof aus die Reise nach England angetceten.
Sie werden sich heute vormittag an Bord der „Hamburg"
nach Southampton einschifsen, wo sie am Freitag um 12 Uh?
einkreffen werden. Die Ankunft in London erfolgt Freitag
nachmittag um 16 Uhr. ^

In Berlin und in anderen Skädlen Deutschlands ist es
gestern erneut zu ernsten Zusammenstößen zwischen Polizeiund Erwerbslosen gekommen.

Auf dem Sozialdemokratischen Parteitag in Leipzig
wurden sämtliche von den Regierungssozialisten vorgelec-tcn
Anträge und Entschließungen angenommen. Alle Anträge
der Opposition, die eine Trennung von der Politik Brünings
wünschten, wurden abgelehnt.

Der Streit zwischen Mussolini und dem Vatikan scheint
aus m sein. Der Vatikan wird die katholische Aktion nach
nur streng religiösen Grundsätzen führen.

M ZlM rtkljshr ISA
Nach den dis Ende April vorliegenden Meldungen der Amts¬

gerichte sind im ersten Vierteljahr 1931: 421 Zwangsversteigerungen
ängeordnet worden, darunter 16 Verfahren zum Zweck der Auf¬
hebung einer Gemeinschaftund 405 durch Verschuldungverursachte
Verfahren. Die Zahl der angeordneten land- und forstwirtschaft¬
lichen Zwangsversteigerungsfälle betrug 220, davon fünf zur Auf¬
hebung einer Gemeinschaft. Die Gesamtfläche der betroffenen
Grundstücke berechnet sich auf rund 590 Hektar, wovon auf die.
land- und forstwirtschaftlichenVersteigerungen allein rund 573
Hektar entfallen. Zumeist handelt es sich demnach um verhält- -
nismäßig kleine Flächen, nur in 33 Fällen war die Flüche der
Grundstücke größer als 5 Hektar: diese wenigen Fälle umfaßten!dann allerdings eine Fläche von rund 407 Hektar. Durchgefuhrt!
wurden im Lauf des Berichtsvierteljahrs von den im gleichen!
Zeitraum oder auch schon früher angeordneten Verfahren 178,
darunter 14 zum Zweck der Aufhebung einer Gemeinschaftund 83
jand- und forstwirtschaftliche. Die Fläche sämtlicher 178 Fälle be¬
lief sich auf 235 Hektar, wovon auf acht Fälle mit einer Fläche
von mehr als 5 Hektar allein 162 Hektar treffen. Der Ver¬
steife rangserlös bezifferte sich bei allen durchgeführten Fällen auf2 952 300 RM . Die Versteigerungen zur Aufhebung einer Ge- !
meinschaft sind daran mit 176 600 RM ., die land- und fortwirt-
schastlichen Fälle mit 1144 800 RM . und die übrigen mit 1807 500
RM . beteiligt.

In 250 Fällen konnte der Zwangsversteigerungsbeschluß wie¬
der aufgehoben werden. Die Aufhebung scheint bei den land- und
forstwirtschaftlichen Versteigerungsfällen ziemlich häufig zu fein, da!
den 220 angeordneten Verfahren 149 aufgehobene gegenüberstehen.j
Bei den nichtland- und forstwirtschaftlichenFällen kommen auf;
201 ungeordnete nur 101 aufgehobene Verfahren.

Vergleichsverfahren: Wolfgang Feger,  Buchhändler in Freu¬
denstadt. — Fa . Rich. Lipp u. Sohn,  Pianofortefabrik in Stutt¬
gart . — Ignaz Lentschner,  Inh . der Fa . Friedrich Nietham¬
mer, Möbelhaus in Stuttgart . — Hugo Ko pp , Uhrmacher undOptiker in Untertürkheim.

»

Ausländische Arbeiter in der Landwirtschaft.
Vom Arbeitsamt Nagold  wird uns geschrieben:
In einem Teil der württembergischen Presse sind in letzter

Zeit Artikel über die Zulassung ausländischer landwirtschaft¬
licher Wanderarbeiter erschienen, die geeignet sind, die Öffent¬
lichkeit über die Arbeitsmarktlage in der Landwirtschaft undüber die Gründe irrezuführen , die verantwortlichen Stellen ver-

, anlaßt haben , auch in diesem Jahre einer begrenzten Anzahl
ausländischer Landarbeiter  die Beschäftigungs - und
Aufenthaltsgenehmigung zu erteilen . Gegen das Landesarbeits-
aml Südwestdeutschiand wurden u. a. Vorwürfe erhoben , daßes ausländische Landarbeiter zulasse, obgleich Holzhauer aus
dem Schwarzwald und Mainhardter Wald in größter Anzahl
bereit seien, Saisonarbeit in landwirtschaftlichen Betrieben zuübernehmen.

Für die Arbeitsmarktlage in der Landwirtschaft ist in die¬
sem auch im letzten Jahre die Tatsache beachtlich, daß an ge¬
eigneten männlichen Arbeitskräften ein erheblicher Ueberschuß
vorhanden ist, während es an geübten einheimischen Land¬
arbeiterinnen mangelt . Bei den männlichen Arbeitslosen hat
— im Gegensatz zu den früheren Jahren — die Bereitschaft,
in der Landwirtschaft zu arbeiten , wesentlich zugenommen. Be¬
sonders trifft dies für die männlichen Arbeitslosen auf dem

Polizei und Bier
Eine lustige Polizeiverordnung von 1796.

Man erinnert sich, daß unlängst vom Preußischen Land¬
tag ein Gesetz verabschiedet wurde , dem einige Tausend
uralter , durch die Verhältnisse längst überholter Polizei¬
verordnungen und eine stattliche Anzahl bisher zum Erlaß
berechtigter Stellen zum Opfer fielen . Die Notwendigkeit
solcher Reform steht außer Zweifel . Unter den Verordnun¬
gen, deren Lektüre für Kulturhistoriker eine Quelle reich¬
lichen und heitersten Materials bedeutet , verdienen es
namentlich die auf Regulierung und Sicherstellung des
deutschen Durstes gerichteten der Nachwelt überliefert zu
werden . Eine davon sei hier zur Erbauung und als Mustermitgeteilt:

Polizeiverordnung für die Städte des Diemelstromes
Anno 1796.

1. Da auch dem Publikum an gutem schmackhaften Vier
vorzüglich gelegen ist : So hat die Polizey -Commission sich
dessen auch mit aller Sorgfalt angelegen seyn lassen, und
daher die Brauer nachdrücklich anzuha 'lten , daß sie auf ein
gewisses Quantum gutes Malz und guten Hopfen ein ge¬
wisses Quantum gutes Vier brauen und verzapfen . Zu die¬sem Ende soll der Polizey -Wachtmeister und der Markt-
meister das Malz und den Hopfen jedesmal , ehe gebraut
wird , so wie auch, wenn es gebraut ist, das Bierqüantum
visitieren , schätzen und eichen. Von jedem Gebrau Bier soll
sodann die Polizey -Commission ein kleines Fäßchen im
Brauhause füllen , und solches einem der Mitglieder in den
Keller legen lassen, damit bey sich ereignendem Verdacht
einer Verfälschung die Ueberführung um so leichter gesche¬hen könne.

2. Die Polizeybedienten aber haben in den Wirtshäu¬
sern und Kellern öfters nachzuforschen, ob das verzapft
werdende Bier mit dem eingelieferten Probebier von gley-
cher Güte setz, im widrigen Falle soll dasselbe von der
Taxe heruntergesetzet, oder gar confisciert und den Armen
ausgetheiylt werden . Wenn es aber nicht zu genießen und
oer menschlichen Gesundheit nachtheylig seyn sollte,- so ist
es zum Nutzen der Armen für das Vieh zu verkaufen , und
das Geld ihnen gegen Quittung zu überreichen."

Es wird leider nicht berichtet, wie sich diese weise Ver¬
ordnung bewährt hat . Auf jeden Fall aber war es ein

ganz schönes Amt, das entnommene Probebier mit dem
in den Städten „verzapft werdenden " Bier zu vergleichen.
Bei solcher Tätigkeit werden die langen Nachtwachen auf
den Polizeistuben rascher und angenehmer vergangen sein.

*

Ein Liebesabenteuer Napoleons
Im Westen Kairos hinter dem Dorfe Embabe , liegt die

Ebene , wo Napoleon etliche Kilometer von den Pyramiden
entfernt die Mamelucken geschlagen hat . Es war im Jahre1798 am 21. Juli.

Eines Tages beim Besuch dieser Königsgräber , befand
sich auch eine Dame in Begleitung des siegreichen Generals.
Napoleon war bekanntlich kein Verächter des zarten Ge¬
schlechtes, auch auf seinen Feldzügen nicht, so sehr er sich
sonst über weibliche Schwächen lustig machte. Er wollte gern
mit der Dame allein sein, und da sich in der Wüste sonst
keine Gelegenheit zu solchem Stelldichein fand , verschwand
er mit der Frau unbemerkt im schmalen Eingang der
Cheopspyramide . Indes einige Araber hatten das Paar
„Christenhunde " bemerkt,' sie schlichen sich von der Seite
herzu, doch nicht aus Neugier , oder um das Liebesglück der
Heiden zu stören : Eiligst schoben sie gewaltige Steine vor
den Eingang und vermauerten ihn innerhalb einiger Mi¬
nuten derart , daß das Paar wohl niemals wieder Aegyp¬
tens Sonne erblickt hätten , wenn nicht um dieselbe Stunde
eine Schar französischer Reiter vorübergekommen wäre , die
den General aus seiner verzweifelten Lage befreiten.

Ein eigenartiger Zufall , an dem das künftige Geschick
Europas damals geknüpft war ! Wie hätte sich die Geschichte
weiter entwickelt, wenn der General für immer in der
Pyramide geblieben wäre? *

Die Bedeutung des Schneiderpokalrennens
Von M . Laurent Eynac,

dem ehemaligen französischen Luftfahrtminister.
Meiner Meinung nach ist das Schneider-Pokal -Rennen

bei weitem die größte aller internationalen Schnelligkeits¬
prüfungen . Der Wettkampf , der nun jede zwei Jahre wie¬
derholt wird , hat nicht nur dem Studium der Wasserflug¬
zeuge viel genützt, sondern auch zur Herstellung von sehr
leistungsfähigen und sehr starken Motoren geführt.

Dieser letzte Punkt ist eins der interessantesten und
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Lande zu. Die Landwirte können infolgedessen zur Zeit genü¬
gend männliche Arbeitskräfte aus der Umgebung der Betriebe
erhalten . Das Bedürfnis , männliche ständige Sommerarbeiter
von auswärts heranzuziehen , ist unter diesen Umständen zu¬
rückgetreten. Aus diesem Grund ist auch die Unterbringung der
Holzhauer aus dem Schwarzwald und Mainhardter Wald als
landwirtschaftliche Saisonarbeiter sehr erschwert. Wesentlich an¬
ders liegen die Verhältnisse auf der weiblichen Arbeitsmarkt.
Trotz größter Bemühungen der Arbeitsämter konnten geeignete
einheimische Landarbeiterinnen in befriedigender Zahl immer
noch nicht vermittelt werden . Die Gründe hierfür sind in erster
Linie darin zu suchen, daß nicht genügend Frauen vorhanden
sind, die sich für alle landwirtschaftlichen Frauenarbeiten , ins¬
besondere für die Pflege und Bearbeitung der Hackfrüchte eig¬
nen und die auch bereit sind, während der gesamten Haupt¬
arbeitszeit in der Landwirtschaft zu verbleiben . Es hat sich im¬
mer wieder gezeigt, daß einheimische weibliche Arbeitskräfte , die
noch nie in der Landwirtschaft gearbeitet haben , oder der Land¬
wirtschaft durch längere Beschäftigung in anderen Berufen
(Fabrikarbeit ) entwöhnt sind, den Arbeiten im Freien bei jederWitterung , insbesondere im Herbst, nicht oder erst nach längerer
Gewöhnung gewachsen sind.

Für Betriebe mit ausgedehntem Hackfruchtbau sind weib¬
liche Arbeitskräfte unentbehrlich . Die weiblichen Arbeitskräfte
sind nach langjährigen praktischen Erfahrungen bei der Bearbei¬
tung und Pflege der Hackfrüchte, insbesondere der Zuckerrüben,
den männlichen Arbeitern überlegen , zumal diese Arbeiten mei¬
stens gebückt oder kniend ausgeführt werden müssen. Es wäre
deshalb - unbillig , die Landwirtschaft dazu zu zwingen , anstelle
der für die genannten Arbeiten nötigen und besser geeigneten
weiblichen Arbeitskräfte , männliche Arbeiter zu beschäftigen.
Bei dem Streben nach einer tunlichst weitgehenden Ablösung
der ausländischen Arbeiter kann die Forderung einer ausrei¬
chenden Versorgung der Landwirtschaft mit geeigneten weiblichen
Arbeitskräften nicht völlig unbeachtet bleiben.

Bei der Zulassung der ausländischen Arbeiter wurden nur
Betriebe berücksichtigt, die auf Grund ihrer Abbauverhältnisse
auf Saisonarbeiterkolonnen mit vorwiegend weiblichen Arbeits¬
kräften angewiesen sind. Unter Berücksichtigung der allgemeinen
Arüeitsmarktlage wurde die Zahl der zugelassenen ausländischen
Landarbeiter gegenüber dem Vorjahr um annähernd 55 Prozent
herabgesetzt. Um den Zuzug ausländischer männlicher Arbeiter
einzudämmen , wurde die Genehmigung jeweils davon abhängig
gemacht, daß von den ausländischen landwirtschaftlichen Saison¬
arbeitskräften mindestens 80 Prozent weibliche Arbeitskräfte
sein müssen. Eine höhere Quote weiblicher Arbeitskräfte konnte
nicht vorgeschrieben werden , weil die in Betracht kommenden
Länder (Jugoslawen und Polen ) die Freigabe nur weiblicher
Arbeitskräfte ablehnen.

Die Zuteilung auf die einzelnen Betriebe erfolgte durch
das Landesarbeitsamt Südwestdeutschland im Benehmen mit
seinem Fachausschuß für die Landwirtschaft . Der Fachausschuß,der paritätisch aus Vertretern der Arbeitgeber und der Arbeit¬
nehmer zusammengesetzt ist, ist in allen Fällen der Entscheidungdes Landesarbeitsamts einmütig beigetreten . Ein weiterer Ab¬
bau der ausländischen Arbeiter ist beabsichtigt. Er kann jedoch
ohne Schaden für die intensive Wirtschaftsweise eines beacht¬
lichen Teiles der Landwirtschaft nur in dem Umfange erfolgen,in dem geeignete  und zuverlässige Ersatzkräfte zur Ver¬
fügung gestellt werden können.

Der Berliner Drwakdiskoni wurde um 0,125 v. H. auf 4,87k
v. H. für beide Sichten erhöht.

Der Siickstosfmarki im INai. Die Nachfrage nach Stickstoff¬
düngemitteln war auch im Monat Mai im Inland lebhafter al»
dis im Mai des vergangenen Jahrs , so daß der Minderabsatzl
feit Beginn des Düngejahrs weiter verringert wurde. Erzeugung
und Versand verliefen planmäßig . Im Ausland war der WsiaHbefriedigend.

Die § üdd. Wollaukkion findet in Ulm in der zweiten Juni ^jHälfte statt. Es wird das ganze Gefälle der diesjährigen SchuO
ausgeboten. Qualität der Wollen gut und schön gewachsen.

Schlechte Ernleaussichlen in Kanada. Ein Bericht aus Ottawaüber den Stand der Getreidefelder bezeichnet die Lage in den
Hauptanoaugebieten infolge der Dürre als kritisch.

Stand der wichtigsten Tierseuchen in Württemberg
Nach einer Zusammenstellung des Stat . Landesamts war am!31. Mai 1931 der Milzbrand in 2 Oberämtern mit 3 Gemein¬

den und 3 Gehöften, die Faulbrut der Bienen in 13 Oberämtern;
mit 20 Gemeinden und 46 Gehöften, die Maul - und Klauenseuche^in 6 Oberämtern mit 6 Gemeinden und 7 Gehöften, die Räude
der Schafe in 2 Oberämtern mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften vere
breitet. Ferner traten auf die Schweineseuchein 2 OberämterrHmit 2 Gemeinden und 2 Gehöften, die Kopfkrankheit der Pferde¬
in 31 Oberämtsrn mit 71 Gemeinden und 77 Gehöften, sowie;
die ansteckende Blutarmut der Pferde in 22 Oberämtsrn mit 48
Gemeinden und 54 Gehöften.

wertvollsten Ergebnisse der Schneider-Wettkämpfe , das für
die praktische Nutzanwendung der hochleistungsfähigen Mo¬
toren sehr dienlich sein wird . Diese Vervollkommnung wird
natürlich einen unmeßbaren Vorteil für jedes Aufklärungs¬
geschwader in Kriegszeiten bedeuten . Ich glaube kaum,
daß ohne den Schneider -Pokal dieser große Fortschritt so
Ichnell erreicht worden wäre . Man wird vielleicht den Ein¬
wurf erheben, daß die Schneider-Maschinen außergewöhn¬
lich sind und man von ihnen keine Dauerhaftigkeit erwarten
darf . Es ist wahr , daß sie kaum für diesen Zweck entworfen
wurden , aber trotzdem folgt nicht daraus , daß sie diese
Eigenschaft mit der Zeit nicht noch erhalten . Bei der leh¬
ren Ausstellung in Paris konnte man schon den Fortschritt
bemerken. Das Ringen um den Schneider-Pokal verursachte
denselben Wetteifer in Italien , wo sich bemerkenswerte
Wasserflugzeuge bei der Schnelligkeitsprüfung auszeichneten.

Solange das französische Luftministerium besteht, ist es
sich der Wichtigkeit und Bedeutung der Schneider-Wett¬
kämpfe bewußt . Es hat Verträge mit bedeutenden Ma¬
schinen- und Wasserflugzeugerbauern abgeschlossen, damit
Frankreich an den Schneider-Wettflügen in diesem Jahre
teilnehmen kann. Wir werden bestimmt mehrere franzö¬
sische Maschinen zu diesem Rennen melden, nicht nur , weil
wir glauben , daß es für den Flugsport nützlich ist, sondern
auch, weil die Entwicklung und Förderung des Baues der
hochleistungsfähigen Motoren dem Streben entspricht,
unsere Luftflotte mit kräftigen und schnellen Wasserflug¬zeugen auszustatten.

Es ist jedoch unmöglich, bei der Prüfung der Wasser¬
flugzeuge nur auf Schnelligkeit zu achten. Wir sind jetzt be¬
strebt, starke mehrzylindrige Motoren zu bauen und sie
gleich den Schneidermaschinen zu prüfen . Sie werden für
die Seemacht oder für Handels - und Postdienst verwendbarsein.

Ich bin der Ansicht, daß es keine Grenze für die Reich¬
weite des Wasserflugzeuges gibt , es wird das beste Mittel
für die Verbindung zwischen den verschiedenen Ländern sein.

Die Bedeutung solcher Schnelligkeitsprllfungen wie der
Schneider-Wettkämpfe kann folglich nicht überschätzt werden,
sie sollten in allen Ländern Förderung finden . Diese Ge¬
schwindigkeitsprüfungen geben uns einerseits Einblick in
die schwierigen Aufgaben , die sich aus dem Streben nach
großer Geschwindigkeit ergeben, andererseits spornen sie
uns zur Herstellung von leichten und kräftigen Motorenan.
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Guter Hopfenstand in Löhmen. Aus Saaz wird gemeldet: Zu¬
folge zunehmender warmer Witterung und reichlicher Niederschläge
konnte sich die junge Hopsenpflanze sehr gut entwickeln. Dis meisten
Reden haben eins Höbe von 2—3 Meter erreicht und ist der
Pslanzenstand gleichmäßiger und ausgeglichener als im Vorjahr
um diese Zeit. In der böhmischen Waldgegend Hai der trrdfloh-
befall ziemlich starken Schaden verursacht. Aphisfliege und Blatt¬
läuse find tn großen Mengen vorhanden und vermehren sich bei
dieser Witterung zusehends. Die Bekämpfung der Blattlaus wird
dieses Jahr nicht allgemein vorgenommen werden, da den meisten
Pflanzern die Mittel zur Anschaffung des teuern Tabakextraktes
fehlen.

Märkte
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 4. Juni . Dem heutigen

Markt im Stuttgarter Vieh- und Schlachthof waren zugetrieben:
9 Jungbullen , 2 Kühe. 9 Rinder, 179 Kälber, 540 Schweine. Ver¬
lauf des Marktes : Langsam.
Ochsen.

ausgemästet
vollfleischig
fleischig

Bullen:
ausgemästet
vollsleischig
fleischig

Rinder:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig

, gering genährt

Riitze:
ausgemästet
vollsleischig

4. 6. 2. S. Kiihe: 4. 6. 2 6
— 44 47 fleischig _ 18- 22
— 40- 42 gering genährt — 14 - 17
— 34- 38

Kälber:
feinste Mast- und

35- 36 35- 36 beste Saugkälber 61- 65 62- 66
32- 34 32- 34 mittl. Mast- und— 30- 31 gute Saugkälber 50- 50 53- 60

geringe Kälber — 41- 50

47- 50 47- 50 Schweine:
42- 45 42—45 über 300 Pfd, 40- 41 42- 43

38 - 41 240- 300 Pfd. 41- 42 12- 43
— 200—240 Pfd. - 42—43 43- 44

160—200 Pfd. 4 >—42 41- 43
120—160 Pfd. 39- 40 39 - 41

30 - 35 unter 120 Pfd. 39- 40 39- 41

22 - 27 Sauen: 30 - 34

Würtlembergische Erfolge auf der D.L.G.-Ausstellung tn Han¬
nover. Trotz der weiten Entfernung hat sich die würtlembergische
Landwirtschaft auf der DLG.-Ausstellung in Hannover beteiligt
und hierbei mit bestem Erfolg abgeschnitten. In der milchwirtschaft¬
lichen Abteilung, die mit 803 Butterproben beschickt war , nahmen
15 Markenbutterbetriebe der württ . Landwirtschaftskammer am
Preisbewerb teil und erhielten in scharfer Konkurrenz sieben erste
.Preise, einen Siegerpreis , sechs zweite Preise und eine Anerkennung.
Den Siegerpreis erhielt die MilchverwertungsgenossenschaftWelz-
h ei m. In der Käsehalle konkurrierten 876 Käseproben untereinan¬
der. Württemberg konnte hier 25 erste Preise, neun Siegerpreise,
15 zweite Preise und 11 Anerkennungen erringen . Besonders
hervor traten hierbei die Bezirksmolkerei Crailsheim,  die
mit 4 Wsichkäseproben vier erste und drei Siegerpreise erhielt.
Weitere Siegerpreise erhielten die Molkerei Geislingen a. St.
und Welzheim.  Für Allgäuer Emmentaler Käs« erhielten die
Vereinigten Käsereien des württ . Allgäus  vier erste und drei
Siegerpreise, darunter den Ehrenpreis des Reichsernährungs¬
ministeriums. Die staatliche milchwirtschaftliche Lehr- und
Forschungsanstalt in Wangen  erhielt für Weichkäse vier erste,
einen Sieger - und «inen zweiten Preis . In der Schweineausstel¬
lung erregten die schwäbisch - hällischen Schweine,  die
sämtliche prämiiert wurden, das besondere Interesse der Besucher.
Württemberg erhielt in dieser Klasse 12 erste und vier Siegerpreise,
darunter den Ehrenpreis des Reichsernährungsministeriums , fer¬
ner einen zweiten und zwei dritte Preise. Die höchstprämiierten
Aussteller sind die Stammzuchten B e ck- Bergheimer Hof und
Heg e-Hohebuch. Unter den Schafen sind 16 Württemberger Schafe
und Böcke ausgestellt. Die sieben erste und drei Ehrenpreise, ferner
sechs zweite, und einen dritten Preis erhielten.

Wetter
Hochdruck beherrscht die Wetterlage und läßt für Samstag und

Sonntag mehrfach heiteres, ab->r zu Gewitterstörungen geneigtes
Wetter erwarten.

Zeitschristenschau
Geistesaeaenwart tut not!

Manche Menschen kommen nur sehr selten in ihrem Leben
in die Lage , auf ihre Geistesgegenwart angewiesen zu sein
Biele aber verdanken ihr Leben , ihre Gesundheit , ja ihr Lebens¬
glück einem Augenblick der Geistesgegenwart und darum ver¬
lohnt es sich, diese Eigenschaft sorgfältig in sich selbst zu ent¬
wickeln. Am häufigsten wird man die Geistesgegenwart bei
Unglücksfällen kleinerer und größerer Art benötigen , sei es daß
sie einem selbst zustoßen, sei es , daß die Nebenmenschen davon
betroffen werden . „Rasche Hilfe !", das ist das Schlagwort mit
dem eigentlich jede menschliche Erziehung einsetzen müßte, so¬
bald das Menschenwesen seine Vernunftkräfte erlangt hat . Die
„Modenschau "" Lyon 's illustrierte Frauenzeitschrift , bringt
in ihrem neuesten Juni -Heft unter diesem Schlagwort einen
lesenswerten Aufsatz, der die erste Hilfe in den häufigsten Un¬
fällen bespricht. Das gleiche Heft der „Modenschau"  bringt
auch, wie so häufig , vorzügliche praktische Ratschläge über das
zeitgemäße Thema „Moderne Frauenberufe " : aber auch Rat¬
schläge, die Allgemeingeltung für die Familie haben , unter der
Ueberschrift „Praktische Winke für die Berufswahl ". Sehr wich¬
tig sind auch in diesem Heft die Kapitel „Praktische Neuerungen
für den Haushalt ", „Der ärztliche Ratgeber " (der die Unter¬
haltspflicht gegenüber den Eltern behandelt ) und vor allem der
außerordentlich reichhaltige Modenteil , dem schöne Handarbeits¬
ausgaben für die Ferienzeit angeschlossen sind.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher und
Zeitschriften nimmt die Buchhandlung v. E. W. Zaiser,
Nagold, Bestellungen entgegen.

Gestorbene: Gottlob Köhler, Ziegler, Dietersweiler.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten einschließlich
der Beilage Haus-, Garten und Landwirtschaft.

Der
MUlltMkhW

Entwurf des Hauptvoranschlags der

SLadtpflegefür - . Rechnungsjahr 1931
liegt von heule an eine Woche lang zur Einsicht der
Gemeindeeinwohner auf dem Rathaus , Zimmer
Nr . 2, auf. 1552

Nagold , den 5 Juni 1931.
Bürgermeisteramt: Maier.

Bekanntmachung
über die Frist für die Abgabe
von Dermögenserkliirungen.

Die Vermögenserklärungen über das Vermögen
vom 1. Januar 1931 sind in der Zeit vom 15. bis
30. Juni 1931 unter Benutzung der vorgeschriebenen
Vordrucke abzugeben. Die Vordrucke werden den
Steuerpflichtigen rechtzeitig vom Finanzamt übersandt
werden. Wer am 1. Januar 1931 ein steuerpflichtiges
Gesamtvermögenvon mehr als 20 000 besessen hat,
muß, auch wenn er einen Vordruck vom Finanzamt
nicht übersandt erhält, eine Vermögenserklärung ab¬
geben; der hierfür erforderliche Vordruck ist vom
Finanzamt anzufordern.

Altensteig, den 5. Juni 1931.
1550 Finanzamt.
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Heute keine  Bücherabgabe. Sandler.

Nagold , 4. Juni 1931
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Kreiwilige
Feieiinehr.

Am Sonn¬
tag , d. 7. Juni,

rückt die

Z.«.4.livwMie
mit Weckerlinie

zur Uebung aus . Antreten
präzis 7 Ühr b. Magazin
1210 Das Kommando.

Süße Kirschen
Pfd. 50 A

Reue Kartoffeln
1553 3 « Ng.

Verpachte den

von 36 Ar Wiese
im Bächle d

Hermann Ranser
Mehlhandlung.

bieusr latssolieuber 'iokt , olclir miucker ' e^ -
reZenck als ckie V/oltkrieZs- A-ullreictmuu-
geu „In ASÄerrrnriuK-UitruZ"! Heute in cker
„Derlinei ' Musteiriten ". 2n dsden bei:

0 . V . Laiser, kuckdancklunr, bln̂ otck



reitag , 5. Juni 1831.
Seite 5 — Nr . 128. Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Freitag . 8. Juni 1831.u

not!
selten in ihrem Leben
t angewiesen zu sein,
undheit , ja ihr Lebens¬
mark und darum ver-
; in sich selbst zu ent-

Eeistesgegenwart bei
t benötigen , sei es, daß

Nebenmenschen davon
st das Schlagwort , mit
ig einsetzen mutzte, so-
iräfte erlangt hat . Die
Frauenzeitschrift, bringt
sein Schlagwort einen
in den häufigsten Un¬

it odenschau"  bringt
je Ratschläge über das
mfe" : aber auch Rat-
milie haben , unter der
erufswahl ". Sehr wich-
,Praktische Neuerungen
ieber" (der die Unter¬
elt ) und vor allem der
:m schöne Handarbeits-
sind.

^ebenen Bücher und
i v. E. W. Zaiser,

Dietersweiler.

Seiten einschlietzlich
Wirtschaft.

ohnerschafl von Nagold
fl. Kenntnisnahme, daß
rn 6. Juni 1931» einen

>tll MikiitHer
in eifrigstes Bestreben,
1nach jeder Geschmacks-
: reellen Waren zu be¬
dang von Neuheiten!
ich bittet 1556
in. Gerberstr . 22,Part.

gsv» . " "
i 1931, LrökknunA ss,
8t einAerickteten «Z

-»
sie 8NÄ«rv»i»s
Isld !) L-ikör « ^
La nre « rt

säet trsuncil. ein -«

asi ' W. k 'i ' AU ss,

üße Kirschen
Pfd . 8V A

eue Kartoffeln
3 Jung.

Verpachte den

von 36 Ar Wiese
im Bächle isss

rmann Raufer
chlhandlung.

, nick! miuckeve^-
;Zs - AntreicUnuu-
LZ"! Heute in cker
. ksden dei:
uUunL»

Württemberg
Der AUg. Deutsche Lehrerinnenverein und die

verheiratete Beamtin
Stuttgart , 4. Juni . Der Allg. Deutsche Lehrerinnenver¬

ein ist auf seiner Hauptversammlung in Stuttgart erneut
dafür eingetreten, daß die Eheschließung einer Beamtin
keinen Grund zur Entlassung bilden darf. Er verurteilt den
unter der Marke „Doppelverdiener" gegen sie geführten
Angriff. Es muh das Recht der Beamtin sein, selbst dar¬
über zu entscheiden, ob sie Beruf und Ehe verbinden, oder
den Dienst verlassen will, denn bei den heutigen unsicheren
Erwerbsverhältnissen kann die Ehe nicht mehr als sichere
Versorgung angesehen werden. Vielfach kann die Ehe nur
geschlossen werden, wenn die Frau mitverdient, und es
bleibt oft der aus ihrem Berus hinausgestohenen Beamtin
nichts übrig , als anderwärts Arbeit zu suchen. Die ver¬
heirateten Beamtinnen würden durch die Kündigung ihrer
Stellung unter ein Ausnahmerecht gestellt, das sicher in vie¬
len Familien Not, Elend, Unsicherheit und Leid Hervor¬
rufen und doch zur Linderung der Arbeitslosigkeit so gut
wie gar nichts beitragen würde. Gegenüber den Versuchen
einer Untergrabung des Beamtenrechts der Frau beruft
sich der Allgemeine Deutsche Lehrerinnen -Verein auf die
Reichsverfassung Artikel 109 und 128. Sie muh die unver¬
rückbare Grundlage unseres Volkslebens bleiben und jede
Erschütterung ihrer Gültigkeit schadet nicht nur den Ent¬
rechteten, sondern allen Gliedern des Volks.

Stuttgart . 4. Juni.
<kin Siebzigjähriger. Am 5. Juni kann Hofrat E I.

Schlenker  seinen siebzigsten Geburtstag in voller geisti¬
ger und körperlicher Rüstigkeit feiern.

Brotprelsherabseßung . Von Freitag ab werden die
Brotpreise wieder die gleichen sein wie vor der letzten Er¬
höhung. Es werden also die Preise für Weizenbrot um
durchschnittlich2 Pfennig , die Preise kür Roggenmischbrot
um 1 Pfennig für das Kilo ermäßigt.

Einfuhr von Wiederkäuern und Schweinen ans dem baye¬
rischen Regierungsbezirk Mittelfranken . Von zuständiger
Seite wird mitgeteilt: Durch eine im Staatsanzeiger er¬
scheinende Bekanntmachung des Innenministeriums werden
die durch dis Bekanntmachung des Innenministeriums vom
21. Januar und 9. März 1931 (Staatsanzeiger Nr. 18 und
Nr . 57) angeordneten besonderen Einfuhrbeschränkungen für
Vieh aus dem bayerischen Regierungsbezirk Mttslfranken
wieder aufgehoben.

Aachschau über Neuerungen im Aleischereibedarf. In der
Zeit vom 27. Juni bis 2. Juli 1931 findet in Stuttgart der
51. Deutsche Fl ei scherve rbandstag statt. Zu dieser Tagung
werden einige tausend Fletschermeister aus allen Teilen
Deutschlands, sowie Berufsvertreter aus Danzig, dem Saar¬
gebiet, Oesterreich und der Schweiz erwartet . An der Aus¬
stellung beteiligt sich auch der Reichsverband kraftfahrender
Fleischer, der aus Anlaß der Reichstagung und Ausstellung
eine Sternfahrt aus ganz Deutschland nach Stuttgart durch¬
führt. In einer vom Reichsverband krastfahrender Fleischer
veranstalteten Lotterie sind 6 Autos zu gewinnen.

4. Südd. Gastwirts - und Nahrungsmiltelmesse Stuttgart.
Der Landesverband der Wirte Württembergs veranstaltet
unter Mitwirkung der Süddeutschen Gastwirtsverbände von
Baden, Bayern und Hessen im September in der Gewerbe¬
halle in Stuttgart die 4. Süddeutsche Nahrungsmittelmesse.
Bisher haben süddeutsche Messen in DarmstaÄ, Karlsruhe
und Mainz stattgefunden, und Mar durchweg mit gutem Er¬
folg. Außerdem findet in Stuttgart auch die Reichstagung
1931 des Deutschen Gastwirteverbands statt, zu der etwa 5000
Wirte erwartet werden.

Paul Rihau stellt sich der Polizei. Gegen den flüchtigen
Paul Ritz au alias Brenken,  der im Zusammenbruch
der Deutschen Autoversicherung eine Rolle spielt, wurde be¬
kanntlich ein Steckbrief erlassen. Nun hat sich Paul Ritzau,
wie sein Verteidiger mitteilt , selbst der Polizei gestellt.

Vom Tage. Am Recken des Elektrizitätswerks in Unter¬
türkheim wurde die Leiche einer 43 I . a. Frau aus dem
Neckar gelandet. Es liegt Selbstinord vor. — Auf der

Kampf um Rosenburg
A. US  OSLkrSSNTRSILKl

(Fortsetzung 30)
Wie der Wind war er draußen.
Nach wenigen Minuten sah man ihn schon wieder im

Hof herumflitzen.
Aber wie rasch das alles ging, so blitzschnell, wie er

schaffte und disponierte.
Ruhe war doch die Hauptsache im Wesen des Mannes.

Er hatte sich restlos in der Gewalt.

Das Mittagessen war ein großer Erfolg!
Es regnete Schmeicheleien für die Küche. Wittfried

selber bedankte sich herzlich.
Nach dem Essen suchte er Schaffranz ans, dem es wie¬der gut gmg.
„Ich will aufstehen !" erklärte er. Ich halte das nicht

mehr aus . bei diesem Treiben und Schaffen müßig zu
liegen . Ist ja auch alles wieder gut ."

„Heute schonen Sie sich noch, Schassranz ! Das ver¬
sprechen Sie mir ! Morgen dürfen Sie rausklettern ! Aber
arbeiten . . . ausgeschlossen. Da müssen Sie schon nocheinen oder zwei Tage warten ."

„Wenn ich in der Meierei bin , dann mach' ich mich
doch nicht tot ! Wer macht es denn jetzt?"

„Ein Gefreiter , der den Kram versteht."
„Sie haben einen neuen Inspektor ?"
„Ja ! Ein persönlicher Freund von mir ! Hellmer Gothe!

Er ist ein tadelloser Junge . Und tüchtig! Donnerwetter,
wie der Kerl disponieren kann."

„Das freut mich ungemein , Herr von Kamerlingk !"
Willfried verabschiedete sich wieder.

»

Am Abend ritt Willfried zusammen mit Hellmer Gothe
nach dem Gut des Herrn von Waslewski.

Man nahm sie herzlich auf . Katja kam ihnen schon
entgegen.

Waslewski ließ auftragen , was Küche und Keller boten

Lwlitude-Rennstrecke wurde ein Einspännerfuhrwerk, das
aus einem Waldweg in die Rennstrecke einbog, von einem
Personenkraftwagen angefahren . Das Pferd wurde hierbei
so schwer verletzt, daß es getötet werden mußte. Personen
nahmen keinen Schaden. — In einem Haus der Großen
Falterstraße in Degerloch wurde ein 23 I . a. Mann bewußt¬
los aufgefunden. Es liegt ein Unfall durch Gasvergiftung
vor. Der Verunglückte wurde nach dem Marienhospitü-'
übergeführt.

Bevölkerungsbewegung In Württemberg. Im 1. Vierteljahr
1931 gab es in Württemberg 3279 Eheschließungen, 849 weniger
als in der gleichen Zeit im Vorjahr und 2864 weniger als im 4.
Vierteljahr 1930. Die Zahl der Eheschließungenhat somit stark
abgenommen, und zwar im ganzen Land, hauptsächlich wegen der
allerwärts schlechten Wirtschaftslage. Die Zahl der Lebendgebore¬
nen betrug im 1. Vierteljahr 12 077, das sind 154 weniger als im
ft. und 1328 mehr als im 4. Vierteljahr von 1930. Die Gestorbenen-
zahl mit 9406 hat sich gegenüber den beiden Vergleichsvierteljahren
(mit 7917 und 7327 Sterbefällen ) auffallend erhöht. Die Säug¬
lingssterblichkeitist daran aber nur schwach beteiligt. Infolge de»-

-öerschärften Rückgangs der Lebendgeborenenzahl und der ungün-,
Zstgeren Sterblichkeitverhältnissefiel der Geborenenüberschuß gering»
aus und blieb mit 2671 Köpfen hinter jenen der beiden Vergleichs-
Vierteljahre nyt 4314 und 3422 weit zurück.

Aus dem Lande
Leonberg. 4. Juni . C. C. N. - B a u sp ar ka sse . Im

dichtbesetzten Saal äes Gasthauses zur Sonne hat am Montag
abend die Bausparkasse der Creditgenossenschaft des Christ¬
lichen Notbunds, die hier ihren Wohnsitz hat , einen Werbe-»
abend veranstaltet. Den äußeren Anlaß dazu gab die am
1. Juni erfolgte weitere Zuteilung von einer runden Mil¬
lion Bauspargelder an 83 Mitglieder. In den 20 Monaten
ihres Bestehens konnte die Bausparkasse der C.C.N. nun
schon an 377 Mitglieder rund 5 Millionen Mark zuteilen.

Eßlingen, 4. Juni . Der neue Rektor des Gym¬
nasiums.  Der Staatspräsident hat die Oberstudiendirek-
torstelle an dem Gymnasium und Realgymnasium in Eßlin¬
gen dem Studienrat Weizsäcker  übertragen.

Eningen , OA. Reutlingen , 4. Juni . Aufgeklärter
Geflügeldiebstahl.  Der große Geflügeldisbstahl auf
der Hühnerfarm von Otto Kißling hat seine Aufklärung ge¬
funden. Die drei Personen , die den großen Hühnerdiebstahl
in Blaubeuren aus ^eführt haben und zur Zeit in Stutt¬
gart in Untersuchutigshast sitzen, haben nunmehr eingestan¬
den, auch den Hühnerdiebstahl in Eningen ausgeführt zu
haben.

Möhringen OA. Tuttlingen , 4. Juni . Tödlich über¬
fahren.  Das Auto eines Tuttlinger Schuhfabrikanten be¬
gegnete vor dem Ortsausgang Möhringen einem Langholz¬
fuhrwerk, das von einem 68jährlgen Landwirt gefühlt
wurde. Da der Fuhrmann nicht neben seinen Pferden, son¬
dern in der Mitte der Straße ging, die ohnedies ziemlich
schmal ist, wurde er von dem Auto erfaßt und fiel unter sein
eigenes Gefährt . Dev schwer beladene, etwa 20 Meter lange
Langholzwagen fühl mit den Vorderrädern über beide Ober¬
schenkel des Unglücklichen und quetschte ihm die Beine ab.
Der Verunglückte wurde sofort ins Krankenhaus Möhringen
ein geliefert, wo er kurz nach seiner Einliefsrung starb.

Alm, 4. Juni . Hagelraketen.  Gestern fand zwi¬
schen hier und Jungingsn ein Versuchsschießen mit Hagel¬
raketen statt. In etwa 700 Meter Höhe zerrissen die Ra¬
keten eine Hagelwolke, die sich nach etwa fünf Minuten in
acht kleinere Fetzen teilte und als Sprühregen niedersiel.
Die benachbarten Wolkenbänke schoben sich auseinander.
Nach dem Abfeuern einer zweiten Rakete konnte man deut¬
lich wahrnehmen , wie Bewegung in das dunkle Gewölk
kam. Raketenapparat und Bsobachtungsapparat wurden in
einem Personenkraftwagen mitgeführt . In Elsaß-Lothrin¬
gen (Weinbaugebiete) ist das Verfahren schon seit 1910 in
Anwendung. Dort wird das „Hagelschießen" an den Was-
aenwaldhängen und ans den vorgelagerten Rebhügeln der
Vogesen systematisch betrieben und von den Behörden auch
finanziell unterstützt.

VordemSchöffengerickt  hatten sich zwei Reichs¬
bannerleute wegen gefährlicher Körperverletzung zu ver¬
antworten . In der Nacht auf 27. April waren sie mit
einem Nationalsozialisten in Streit geraten und hatten den-

und bemühte sich, der beste Gastgeber zu sein. In flotter
Weise unterhielt er sich mit seinen Gästen.

Es war ein angenehmes Plaudern.
Hellmer Gothe bemerkte im Laufe des Abends , wie

Katjas Blicke immer wieder Willfried suchten. Mit erfah¬
renen Augen sah er, daß das Mädel verliebt war.

Er begriff das ja auch. Willfried war ein famoser Ben¬
gel ! Grade gewachsen, ein hübsches, männliches Antlitz . . .
alles , was recht ist. Er verstand , daß die Mädchenangen
Gefallen an dem stattlichen Manne fanden.

Willfried war dazu noch ein angenehmer Plauderer.
Er sprach von seinen Reisen. Mit ein paar Worten

stellte er ein Bild hin , außerordentlich anschaulich brachte
er ihnen die Länder und Böller , die er gesehen hatte,
näher.

„Wir wollten heute zusammen spielen !" sagte Katja
plötzlich zu Willfried.

„Ganz recht! Das hatte ich vergessen!"
„Herr Gothe ist sicher auch Musikfreund ?" fragte Katja

halbhin.
„Musik !" wehrte Gothe ab . „Wissen Sie , gnädiges

Fräulein ! Darin hakte ichs mit Wilhelm Busch, der so
prachtvoll sagt : „Musik wird störend oft empfunden, weil
sie mit Geräusch verbunden ." Aber . . . lassen Sie sich nicht
abhalten , Gnädigste ! Spielen Sie ! Ich habe vor Verdun
das Trommelfeuer ausgehalten . . . Gott , was ist da so
ein bißchen Musik dagegen."

Katja erhob sich lachend und verließ mit Willfried
das Zimmer.

Ein Prächtiges, frischpoliertes Cello lehnte am Flügel.
„Wollen wir versuchen?"
„Aber gern !"
Willfried blätterte in den Noten . „Ah . . . die Ber¬

ceuse . . . die habe ich früher gern gespielt. Hoffentlich geht
sie auch heute noch".

Es ging wirklich. Willfried fand sich aus dem schönen
Instrument , das einen edlen, vollen Ton hatte , wundervoll
zurecht.

Mit leuchtenden Augen sah ihn Katja an.
„Es geht doch! Wir müssen oft zusammenspieten. Bitte,

tun Sie mir die Freude ."
Er ergriff die kleine Hand und küßte sie.
„Wenn ich Ihnen eine Freude damit bereite , herzlich

gern ".

selben so zugerichtet, daß er ärztliche Hilfe in Anspruch neh¬
men und etwa zehn Tage in der Arbeit aussetzen muhte.
Das Urteil lautete auf je zwei Wochen Gefängnis.

Wegen Fahnenflucht  wurde der verwitwete
Eugen Carle  von Wildberg, wohnhaft in Stuttgart , zu
3 Monaten Gefängnis verurteilt . Es hatte ihm in der
Reichswehr nicht gefallen und er wollte nach Frankreich,
geriet jedoch auf 5 Jahre in die Fremdenlegion, wo es ihm
sehr schlecht erging.

Wieder Schweinemärkte.  Nach einer Bekannt¬
machung des städtischen Liegenschaftsamts ist am Samstag
die Abhaltung der Schweinemärkte unter nachstehenden
Bedingungen wieder gestattet: 1. Schweine aus Bayern
dürfen nicht zugeführt werden. 2. Für die zugetriebenen
Schweine sind Ursprungszeugnisse neuesten Datums dafür
beizubringen, daß der Herkunftsort der Tiere nickt im
Sperr - oder Beobachtungsbezirk liegt,

Aus aller Welt
Furchtbare Bluttat einer geisteskranken Mutter . Im

Dorf Hilzingen bei Singen a. H. hat in plötzlich eingetretener
geistiger Umnachtung die Ehefrau des Landwirts und Stra¬
ßenwärters Emil Maier Donnerstag früh ihre vier Kinder,
während sie noch schliefen, mit einer Axt erschlagen. Die
Kinder, von denen das älteste 9 und das jüngste 3 Jahre
alt waren , sind kurz nach der Tat gestorben. Der Ehemann
befand sich während der Bluttat seiner Frau im Stall , um
das Vieh zu füttern . Die Geisteskranke wurde einer Heil¬
anstalt überwiesen.

Wieder ein Selbstmord eines Berliner Rechtsanwalts.
Die von dem SchöffengerichtBerlin für Mittwoch angelstzte
Verhandlung gegen den der Untreue und der Unterschla¬
gung beschuldigten Rechtsanwalt und Notar Dr. Haver
mußte vertagt werden, da Haver zu dem Termin nicht er¬
schienen war . Nachmittags wurde Dr. Haver in einem Hotel
in der Berliner Straße in Charlottenburg tot ausgefunden.
Er hatte sich erschossen.

Knabenmord in Berlin -Lichtenberg. Der Weichensteller
Poßke machte gestern abend, als er gegen 22 Uhr vom
Dienst in seine Wohnung in Berlin -Lichtenberg zurückkehrte,
eine furchtbare Entdeckung. Sein lOjähriger Sohn 'Man¬
fred,  der aus der Ehe mit seiner ersten, von ihm geschiede¬
nen Frau stammt, lag erdrosselt auf dem Fußboden der
Wohnung. Eine Gardmenschnur war um den Hals des
Knaben geschlungen, die Pulsader des linken Handgelenkes
war durchschnitten- Man nimmt an , daß die jetzige Ehefrau
des Weichenstellers, die mit ihm in Unfrieden lebte, die
grausame Tat begangen hat. Sie hat gestern nachmittag
gegen 16 Uhr die Wohnung verlassen und ist seither nicht
wieder gesehen worden. Wahrscheinlich hat sie ein Spar¬
kassenbuch über einen Betrag von etwa 1000 Mark,
das in der Wohnung nicht gefunden wurde, mitgenommen.

Nachspiel eines Bankzusammenbruchs. Von dem Schöffen¬
gericht in Wuppertal  wurde der Mitinhaber des kürz¬
lich zusammengebrochenen Privatbankhauses Kern, Hof u.
Sachse, Bankier Hof,  zu 14 Monaten Gefängnis verurteilt.
Die Anklage warf ihm vor, Depotunterschlagungen großen
Ausmaßes teils vor, teils nach der Ueberschuldung der Bank
begangen zu haben. Der Schaden, der ver Kundschaft des
Bankhauses durch die Depotunterschlagungen entstanden ist,
beläuft sich auf etwa 600 000 Mark.

Verbot der sächsischen Volksmacht. Der Oberpräsident der
Provinz Hessen-Nessau hat die in Kassel erscheinende
nationalsozialistischeVolksmacht wegen Vergehens gegen die
Verordnung vom 28. 3. 31 auf die Dauer von 4 Wochen
verboten.

Aamllienkragädie in Dortmund. Ein Bergmann in Dort¬
mund war betrunken  nach Hause gekommen und des¬
halb in Auseinandersetzungen mit seiner Ehefrau geraten.
Im Verlaufe des Streites bedrohte der Betrunkene die Frau
und die Kinder und wollte das jüngste, erst einhalb Jahr
alte Kind aus dem Fenster werfen. In ihrer Angst und Ver¬
zweiflung griff die Ehefrau nach einem Beil und brachte
ihrem Mann schwere Kopfverletzungen bei. Er liegt im
Krankenhaus auf den Tod darnieder.

Mit halbgeschlossenenLiedern sah sie ihn an . Es gleiste
und funkelte in den Augen.

Sie spielten nicht weiter . Sie unterhielten sich gedämpft,
und das Sprechen wurde zum Liebesspiel . Die Art Katjas
lockte und rief , und der Mann war nicht unempfindlich.

Es ging ein feines Fluidum von dem Weibe aus . Will¬
fried fühlte , wie es sich langsam auf ihn legte.

Unbekannte Gefühle erwachten in ihm. Am liebsten hätte
er nach dem Weibe getastet und es in seine Arme gerissen.

Ms er mit ihr aus dem Musikzimmer schritt, leuchteten
neben ihm die nackten, elfenbeinfarbenen Schultern . Ein
süßer Duft stieg zu ihm empor und die Augen winkten so
verlockend.

Da riß er sie plötzlich in seine Arme und küßte sie.
Ganz ruhig lag sie in seinem Arm und ließ die Lieb¬

kosung ohne Wehren über sich ergehen.
„Kleine , süße Katja !" sagte er leise.
Da umschlang sie ihn mit beiden Armen , schnellte wie

eine Katze an ihm empor und küßte ihn in verzehrender
Glut.

Sein Atem ging schwer. Er fühlte es wie einen wilden
f Rausch über sich kommen.

Doch . . . er fand sich wieder.
Das Mädchen aber sah ihm ins Auge.
Sagte lachend, mit girrender Stimme : „Sie . . . fürch¬

ten . . . das Ftzuer nicht?"
„Ich fürchte es nicht! Ich suche es !" entgegnete Will¬

fried" leise mit bebender Stimme.

Als sie dann wieder einander gegenübersaßen , da
merkte man Katja nicht das geringste einer seelischen Ver¬änderung an

Willfried war nicht ganz so Meister in der Beherr¬
schung seiner Gefühle. Hellmer sah wohl , wie seine Augen
starker, kraftvoller leuchteten. Er ahnte , daß die Liebe überihn gekommen war.

Und von dem Augenblicke an trieb er, daß man gehe
„Morgen heißt 's zeitig aus den Beinen sein !" sagte er.

„Allons . Witt ! Wir wollen reiten ! Die Nacht ist sowieso
kurz und ich Kommet ' dich morgen früh auch aus den Fe¬dern ."

„Selbstverständlich ! Morgen geht die Ernte los ."
Waslewski warf ein : „Ich freue mich, daß Sie einen

so ausgezeichneten Nachfolger für Brucks gefunden haben ."
(Forts. tzun, füllt ). .
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Di« Küschblattwesp«.
An den Blättern des Kirschbaumes erscheinen zu-

Weilen in großen Mengen die Larven der Kirschblattwespe.
Ter Gartenliebhaber schüttelt überrascht den Kops, was
nun das wieder für ein seltsames und ekelerregendes
Geschöpf ist. Tenn diese Larven gleichen weder Raupen
noch den ihnen verwandten „Afterraupen ", sondern sie
sehen eher aus wie Schnecken. Sie find glänzend schwarz,
außerdem gewöhnlich mit einem dunklen Schleim umhüllt,
haben zwanzig kleine Füße und sitzen auf der Oberseite

i.? kW
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der Blätter , die sie, indem sie die Oberhaut und das Dlatt-
fleisch ausnagen , die Unterbaut aber stehen lassen, mit
fensterartig durchscheinenden Löchern versehen. Sie er¬
scheinen schon im frühen Sommer , gewöhnlich in der
zweiten Hälfte des Juni , bleiben dann bis in den Sep¬
tember hinein und verwandeln sich zwischendurch in der
Erde in einen Kokon, aus welchem das unscheinbar schwarz
gefärbte Insekt ausschlüpft . Außer an den Kirschen, die
sie allerdings zu bevorzugen scheinen, werden sie Mandel»
bäumen , Pfirsichen, Aprikosen. Pflaumen , sogar Birnen
und Äpfeln schädlich, und man hat sie auch auf Himbeeren
und seltener Brombeeren angetroffen , während sie im
Freien die Schlehe zu ihrer bevorzugren Nahrungspflanze
auserwählt zu haben scheinen. Wie die meisten unan¬
genehmen Schädlinge unserer Garten sind sie also um
Nahrung nicht verlegen und das erschwert ihre Bekämp¬
fung . Diese Bekämpfung ist allerdings glücklicherweise im
Garten selbst ziemlich einfach. Da die Tiere nur durch
ihren weichen Schleim geschützt sind, so sind sie bei ge¬
ringem Auftreten schon mit Tabakstaub oder mit Insekten¬
pulver bestäubt dem Tode verfallen . Ebenso wirkt
Thomasmehl , als ganz besonders wirksam aber hat sich
das billigste Mittel erwiesen, nämlich pulverförmiger
Branntkalk oder kohlensaurer Kalk, der gleichzeitig auch
gegen pilzliche Schädlinge und Flechten günstig wirkt und
bei zweimaligem Bestäuben innerhalb weniger Stunden
unbedingt sicher zum Ziele führt . Daß dabei auch die
Blattläuse auf längere Zeit radikal vernichtet werden , ist
eine erfreuliche Nebenwirkung des Kalkes, der als eine
Art Universalmittel in den Vorratsschuppen jeden Garten¬
freundes gehört , sobald das Ungeziefer uns zu schaffen
macht.

an
Betrachten wir die Obstbaume, welche besonders mit

Wasserschossen behaftet sind, so werden wir finden , daß
diese hauptsächlich aus den seitwärts und waagerecht ab¬
gebogenen Ästen Hervorbrechen, und zwar nicht wie die
übrigen Neutricbe aus den Knospe» junger Zweige, son¬
dern unvermittelt ans dem alten Holze der Äste. Der bei
reichlichem Tragen immer schwerer werdende Ast drückt sich
mehr und mehr nach unten , bis er eine waagerechte Lage
hat ; dadurch tritt eine Stockung im Aufsteigen der Säfte
von der Wurzel aus ein. Dir ständig weiter erfolgende
Saftzufuhr bricht sich gewaltsam Bahn , da die Rinde so fest
und hart geworden ist, daß ihre Ausdehnungssähigkeit mit
der Arbeit der Wurzeln nicht mehr gleichen Schritt halten
kann, und so entstehen eben Wasserschlossen.

Zu deren Bildung kann auch der Umstand beitragen,
daß zuviel gesunde Äste und Zweige dem üppig wachsenden
Baume aus einmal genommen wurden . Dadurch trat
ebenfalls ein Mißverhältnis , zwischen Wurzeln und den
übriggebliebenen Ästen, Zweigen und Blättern ein.
Diesen Notstand suchte der Baum durch Bildung von
Wafferschossen zu beseitigen. Auf fruchtbarem , feuchtem
Boden wird sich diese Neigung natürlich viel mehr zeigen,
als dies auf leichtem, trockenem Boden der Fall ist.

Zu starke Stickstoffgaben nnd auch zu große Feuchtig¬
keit des Bodens fördern das Wachsen der so schädlichen
Wasserschosse. Sie sind immer ein Zeichen, daß am Baum
irgend etwas nicht in Ordnung ist, daß die Wurzelnahrung
nicht ungehemmt zu den Spitzen der Krone und der Zweige
gelangen kann. Werden Bäume und Sträucher zu üppig
ernährt , haben sie zuviel Wachstumsenergie , sind sie aus
zu starkwüchsigen, unpassenden Unterlagen veredelt , Hai der
Boden zuwenig Kalk, dann treten die Wasserschloss aus,
welche als „Räuber " am Pflanzenleibe entfernt werden
müssen, da sie ihm Saft und Kraft rauben

Vor allen D-ngen sind sie baldigst zu entfernen Man
schneidet sie sowohl im Winter als auch im Sommer , im
Juli , mit scha sem Messer dicht am Ast ab

Schlimm ist es. wenn sie schon zwei oder drei Jab
bestanden haben ; dann ist es oft schwer, noch Ordnung in
dem Baum zu bekommen Doch muß auch hier energisch
mit Messer und Säge durchgegriffen werden, soll der
Baum nicht verwildern und statt guter Früchte nur min-
devwertiges Zeug bringen

Ausnahmsweise kann es auch Vorkommen, daß wir die
Wasferschoss« bei verkümmerten oorr übermäßig weit aus¬
einanderstehenden Kronen zu Heren Verbesserung sieben
lassen. Nach einigen Jahren bilden sie auch Fruchtknospen
»Md erfreuen»ms durch Mischt«.

Berliner lange Btau - unie.
Aus alten Anfängen und Vorläufern hat man in

Berlin in der zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhun¬
derts schließlich die Taube „fertig gemacht", die heute einen
besonderen Ruhm der reichshauptstädiischen Züchter bildet.
Schon sehr früh hatte man in Berlin , als die Stadt
immer größer und dabei die Nachbarschaft nicht immer
besser wurde , eine Taube herauszuzüchten versucht, welche
neben anderen Eigenschaften besonders auch die haben
sollte, daß sie sich nicht in fremde Schläge verirrte . Die
hieraus gezüchtete lange Dunkelblaubunte , die um die
Mitte des neunzehnten Jahrhunderts zuerst beim könig¬
lichen Ballettmeister Gasperini auftauchten , halten schon
viel Ähnlichkeit mit ihren späteren Nachkommen. Aber erst
nachdem der alte Nagelschmied Müller , ein berühmter
Taubenliebhaber , ganz zielbewutzt auf die Langschnäbelig-
heit hingezüchtet hatte , entstand allmählich das , was wir
heule vor uns haben und was zuerst den Spottnamen
„Nagelschmiede" führte . Das sind also Tauben , bei denen
alles so schlank und lang , man könnte fast sagen „storchen¬
mäßig " sein muß, wie möglich. Langer Schnabel , langer
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Kopf, langer Hals , langer Leib, lange Flüge ! und lange
Beine . Dabei wird diese Taube bis zu vierzig Zenlimeter
lang und da sie sich auch sehr selbstbewußt trägt , ein feu¬
riges Auge und Wesen hat, in allen Bewegungen energisch
und dabei elegant ist, so haben wir es hier in der Tat
mit einer Erscheinung zu tun , die auch Leute überrascht,
welche sonst dem Taubensport nicht nahestehen. Die Grund¬
färbung muß am liebsten ein dunkles Blau sein, oder dessen
Nebenfarben , Jsabell oder Perlfahl , jede aber in schöner
Ausprägung . Dazu tritt dann eine saubere Elsterbunt¬
zeichnung mit größerem oder kleinerem weißen Stern oder
Herzfleck auf der Mitte des farbigen Unterhalses . Zu¬
lässig sind ferner weißschwingige und rein Weiße, die bei
der Zucht nicht selten fallen. Andere „Bunte " sind neuere
Kreuzungen und Geschmackssache. Diese Taube ist die
beste Fliegetaube für die Großstadt und in deren Häuser-
meer durch ihren Orientierungssinn sehr geschätzt, vor
allem aber darum , weil sie die gute Eigenschaft ihrer
Vorfahren bewahrt hat , nie auf fremden Dächern einzu-
kallen und so verlorenzugehen.

Änderung der Milchleistung
beim Austrieb auf die Weide.

band badischer Tierschutzvereine, einen Ausflug nach Ueber-
lingen , um in der Nahe der Stadt in einem Stalle die
selbsttätig wirkende Vorrichtung zur Rettung
von Vieh bei Ausbruch eines Brandes  zu be- ^
sichtigen. Der Vorgang , den die Teilnehmer der Fahrt mit .
großem Interesse verfolgten , war folgender : Neben u. in einer
Scheuer waren im Zickzack Schnüre gespannt . Ein Herr
brannte mit einem Streichholz eine dieser Schnüre durch,
und sofort läutete selbsttätig fortdauernd eine Alarmglocke >
im Vorraum der Schlafzimmer des angebauten Wohnhau¬
ses. Gleichzeitig öffnete sich selbsttätig die Stalltüre , und
im gleichen Augenblick waren auch sämtliche Kühe von der '
Krippe los und bewegten sich frei im Stall gegen den Aus¬
gang . Es ist sicherlich interessant , sich diese Vorrichtung , die
als Tierschutzmaßnahme zur Nachahmung sehr zu empfeh- -
len ist, einmal anzuziehen . Der betreffende Stall befindet
sich in einem Dorfe Kogenbach (Oelmühle ), eine halbe ^
Stunde von fteberlingen entfernt.

Wafferabstreifer am Schleifstein.
Das unangenehme Spritzen beim Schleifen der Messer

kann vollkommen vermieden werden , wenn man am
Schleifstein einen Wasserabstreifer anbringt . An der
Seite des Wassertroges , welche der Drehrichtung des
Steines abgewendet ist, werden zwei Vierkanthölzer an-
geschraubt und seitlich, etwas über der Höhe der Schleis¬
steinachse, durchbohrt . Durch diese Löcher wird eine
Nundeisenstange gesteckt, von der ein Ende rechtwinklig
nach der Schleissteinmitte zu abgebogen wird . Diese
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Stange bleibt in den Löchern beweglich drehbar . Zwischen
den beiden Hölzern wird das Rundeisen geschlitzt. Ent - ^
sprechend der Breite des Steines wird durch diesen Schlitz i
ein dünnes Holzbrettchen so weit hindurchgesteckt, daß es ^
auf den Schleifstein zu liegen kommt und durch ein Ge- >
wicht, das aus dem abgebogenen Arm des Rundeisens !
befestigt ist, leicht angedrücki wird . Zugleich mit dem !
dünnen Brett wird durch den Schlitz ein nach dem Wasser¬
trog zu gebogenes Blech durchgeschoben, welches, das
Wasser wieder in den Behälter zurückleitet. Das Brett ^
schleift sich schnell, genau angepaßi und an die Oberfläche .
des Schleifsteines anliegend , ab, infolgedessen wird also
kein Wasser mehr mitgerissen und trotzdem besitzt der !
Stein aber immer die zum Schleifen notwendige Feuch¬
tigkeit.

Beim Austreiben der Kühe auf die Weide machen sich
die veränderten Lebens- und Ernährungsbedingungen
immer bemerkbar. In den ersten Tagen des Werdeganges
sinkt vorübergehend der Milcherlrag , um sodann bei guten
Futterverhältnissen bedeutend anzusteigen . Das Ansteigen
der Milchmenge gehl um so langsamer vor sich, je unzu¬
reichender, besonders je eiweißärmer die Winierfütterung
war . Denn die schlechtgenährten, abgemagerten Tiere
müssen erst die vollwertige Ernährung aus der Weide
dazu benutzen, ihren Körper zu kräftigen und das ver¬
lorene Fleisch wieder anzusetzen, ehe sie in der Lage sind,
ihre Milchleistung zu steigern. Aber auch dann erreichen
diese Tiere nur schwer die Leistungshöhe , die ihrer natür¬
lichen Veranlagung voll entsprechen würde.

Alle Tiere , ganz gleich, ob sie in gutem oder in
schlechtem Futterzustande den Stall verlassen, bedürfen
zunächst einer gewissen Vorbereitung für den dauernden
Weidegang . Naturgemäße Winterhaltung und allmäh¬
liche Gewöhnung an den Aufenthalt im Freien lassen den
Wechsel in der Lebenshaltung leichter ertragen . Deshalb
ist es ratsam , zu Beginn des Weideganges , namentlich bei
nasser Witterung und kalten Nächten, die Herde nachts
auszustallen und Heu und Stroh als Zufutter zu reichen.
Kühe, die bereits von Jugend an die Weide gewohnt sind,
haben gegenüber den anderen den Vorteil , daß sie sich
schneller umzustellen vermögen und früher das Weidegras
gut ausnützen können.

Licht, Luft und Bewegung sind für die Gesundheit
und Leistungsfähigkeit des Zuchtviehs , hauptsächlich bei
der Aufzucht des Jungviehs , unerläßlich . Auch eine noch
so gute Statthaltung kann sie nicht ersetzen. Untersuchungen
haben gezeigt, daß die Bewegung , die eine Stärkung der
Muskeln und eine Kräftigung der ganzen Konstitution
bewirkt, auf die Milchleistung von großem Einfluß sein
kann. Bei gleicher Fütterung und gleicher Pflege sank
der Ertrag bei Kühen, die von der Weide genommen und
an das Tüder gelegt wurden , bereits wegen der nur be¬
grenzten Vewegungsmöglichkeil um ein geringes . Be¬
deutend größer war der Milchausfall (bis zu 20 Prozent)
bei nachfolgender Aufstallung . Ein Beweis , wie dankbar
der Tierkörper sich erweist, wenn ihm. natürliche Lebens-
bedlugungen geboten werden.

Tierschutz aus dem Lande !
Der Tierschutz greift mit seinen Bestrebungen mehr s

und mehr von den Städten auch auf das Land über . Au- -
läßlich seiner Landestagung in Konstanz machte der Ver - )

j

Zum Merken.
Die Weiße Kückenruhr Eine dort, wo sie auftritt, gefähr¬

liche Krankheit des Junggeflügels ist die weiße Kückenruhr
tOueisriuw pullorum). Sie zwingt die Züchter zur größten Aus«
merksamkett. Bruteiei und Eiulagskücken kaufe man nur von .
Züchtern, die aus Grund von Blutproben Nachweisen können,
daß ihre Zuchttiere keine Bazillenträger sind, weil die meisten
Kücken diese Krankheit erblich erworben haben In diesem
Falle beginnt der Ausbruch der Krankheit etwa am fünfte»
Tage. Es kann aber auch später eine Infektion ohne Ver¬
erbung eintreten Auch dann erfolgt der Krankheltsausbruch
süns Tage nach erfolgter Ansteckung Die Ansteckungsgefahrist
besonders groß bei übervölkerten, daher leicht verlöteten, log-
Hühnermüven Ausläufen Ehe man aus solchem Boden Kücken
auszieht, bebrause man ihn mit einer dreiprozeniige» Cellokre-
sollösung, bestreue ihn mit Kalk und grabe ties um Dann
empfiehlt sich das Einsäe» von Hafer oder Roggen ES hat sich
auch bewährt, vem Trinkwasser der Kücken zwei- bis dreimal
in der Woche Antityphoid als Vorbeuge zuzusetzen.

Geflügelungezieser. Bei cetulicher Haltung und Hellem, gut
gelüstetem Stall ist kaum zu befürchten, daß sich Feoerlinge und
Hühnerläuse einnisten. Wo erstere austreten, ist das an deni
struppigen, zerfressenen Gefieder zu erkennen. Das Vorhanden¬
sein von Läusen macht sich durch ausfallende Unruhe bemerkbar; ^
die Hühner suchen dann, sich durch Kratzen der Plagegeister zu -
erwehren Zunächst muß immer die Ursache beseitigt werden,
also grünoltche Reinigung und scharfe Desinfektion der Stal¬
lungen und der Geräte erfolge» Danach sind die Hühner gründ¬
lich mit Insektenpulver unter oem Gefieder etnzureiben: dann !
erfolgen scharfe Sandbäder, vie nui gepulverter Schwefelblüte
vermischt sind. Erst wenn die Hühner hiervon ergiebigen Ge¬
brauch gemacht haben, bringe man sie tn einen sauberen Stall. ^
Ungeziefer kann auch leicht durch angekaustes Geflügel einge-
sühn werde», und es ist daher anzuraten, solches daraufhin zu '
untersuchen und gegebenenfalls die Beseitigung des Ungeziefers
vorzuneymen. Immer wird es ratsam sein, angekaufte Hühner
zunächst einige Tage abzusondern, bis es sich herausstelU daß
sie von Ungeziefer und Krankheit frei sind und der Bestan' nacht

nrch die Fremdlinge gefährdet wird.
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Nr. 486. F. G. tn P. Entenmast ist nur tm Frühjahr und
tn den ersten Sommermonaten lohnend, da bereits tm Augu»
die Preise regelmäßig durch das Überangebot der aus den
Markt kommenden Tiere so gedrückt werden, daß für den Master
kaum ein Verdienst bleibt. Wirklich lohnend ist aber auch in vc»
guten Absatzzsiten nur die Entenfchnellmast
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